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Die Vegetation der Moore des Brockengebietes 

II. Pflanzengesellschaften ombrotropher Moorbereiche, der Torfstiche und 
Bruchwälder 

GöTZ ELLWANGER 

Abstract 

fuwANGER, G.: Vegetation ofbogs and fens oftheBrocken (Harz mountains, Germany ). II. Plant communities 
ofbogs, peat-cuttings and carr vegetation.- Hercynia N.F. 30 (1997): 241-271. 

In the second part the vegetation ofbogs oftheBrocken is described. Stands ofthe Sphagnetum magellanici 
screen the openbog sites. The Sphagnetum magellanici can be divided into six. subassociations, which depend 
on different water tables and which can again be divided partly in two variants of ombrotrophic and minerotrophic 
sites. TheDicranella cerviculata-Eriophorum vaginatum-community grows as a pioneer-community on 
open, ombrogenous peat. Near the brink of the bogs and on drained areas occurs the Piceo-Vaccinietum 
uliginosi, which has some floristical and ecological similarities with the Pine-carr vegetation (Calamagrostio 
villosae-Piceetum, variant of Dicranum scoparium) ofthe brinks ofthe bogs. In a different variant Pine-carr 
vegetationalso occurs on minerotrophic sites (Calamagrostio villosae-Piceetum, variant of Sphagnum fal­
lax). 

Keywords: plant assoziations, Sphagnetalia magellanici, Vaccinio-Piceenion, bog, harz mountains, central 
Germany 

1. Einleitung 

Die Hochmoorvegetation des Harzes wurde erstmals 1928 von HUECK beschrieben. Einzelne Aufnahmen aus 
Harzer Mooren erschienen 1937 in TüXENS Übersicht der Pflanzengesellschaften Nordwest-Deutschlands. 
Zwischen 1960 und 1990 folgten in den niedersächsischen Hochmooren weitere umfangreiche pflanzen­
soziologische und standörtliche Untersuchungen durch JENSEN (1961 , 1987, 1990). Die Moore im Sachsen­
anhaitinischen Teil des Hochharzes konnten dagegen aufgrundihrer Nähe zur ehemaligen deutsch-deutschen 
Grenze jahrzehntelang kaum untersucht werden. 

Ziel des zweiten Teils der vorliegenden Arbeit ist es daher, die Beschreibung der Pflanzengesellschaften der 
Hochmoore im sachsen-anhaltinischen Teil des Hochharzer Moorgebietes vorzunehmen. Berucksichtigt wer­
den auch die Fichtenwälder am Rande der ombrotrophen Moorbereiche sowie Bruchwälder auf 
Niedermoortorfen (vgi.JENSEN 1961, 1987; STöCKER 1967). Zur standörtlichen Charakterisierung eines 
Teils der Gesellschaften werden außerdem Messungen von Grundwasserständen, pH-Werten und der elek­
trolytischen Leitfähigkeit herangezogen. 
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2. Untersuchungsgebiet 

Das Untersuchungsgebiet liegt im sachsen-anhaltinischen Teil des Hochharzes (Landkreis Wemigerode) in 
einer Höhe zwischen 700 m und II 00 m ü. NN. Diegenaue Abgrenzung des Untersuchungsgebietes, dessen 
naturräumliche Gliederung, Geologie und Klima sowie die Geschichte der Nutzung der Brockenmoore durch 
Torfabbau werden im ersten Teil der vorliegenden Arbeit dargestellt (in ELLWANGER 1996). 

3. Untersuchungsmethoden 

3.1. Vegetationskundliehe Methoden 

Die Erfassung der Vegetation erfolgte nach der Methode von BRAUN-BLANQUET (s. DIERSCHKE 1994 ). Eine 
ausführlichere Beschreibung der Aufnahmemethodik, der Artbestimmung und Nomenklatur sowie der Tabellen­
arbeitwird im ersten Teil dieser Arbeit vorgenommen (ELLWANGER 1996). 

Folgende Ergänzungen sind jedoch notwendig: 

In der Stetigkeitstabelle wurden nur Arten aufgeführt, die in mindestens einer Vegetationseinheit die Stetigkeits­
klasse li erreichen. Zur Einteilung der Stetigkeitsklassen (r, +,I- V) sieheDIERSCHKE (1994). 

Die syntaxonornische Nomenklatur und die Bewertung einzelner Arten als Charakter- bzw. Differentialarten 
richtet sich, soweit nicht unten anders angegeben, für die Klasse Oxycocco-Sphagnetea nachDIERSSEN (1978) 
und für die Klasse Vaccinio-Piceetea nachSEIBERT (1993) . 

Innerhalb der Oxycocco-Sphagnetea wird abweichend vonDIERSSEN (1978) das Piceo-Vaccinietum uliginosi 
TüXEN 1955 vom Sphagnetum magellanici (MALCUIT 1929) KÄSTNER et FLöß NER 1933 getrennt. 

Ergänzend werden Cladonia uncialis nach TüXEN et al. (1972) und Pleurozium schreberi nach TüxEN 
(1978) als Ordnungscharakterarten der Sphagnetalia magellanici angesehen. 

3.2. Meßmethoden 

Die Methoden zur Messung von Grundwasserständen, pH-Werten und der elektrolytischen Leitfähigkeit 
werden in ELLWANGER (1996) dargestellt. Die Leitfähigkeiten werden als korrigierte elektrolytische Leitfähig­
keit Lf(korr) angegeben. Dazu wurde der durch Protonen verursachte Anteil von der gemessenen Leitfähig­
keit subtrahiert, um die durch gelöste Salze bedingte Leitfähigkeit (als Maß für die ungefiihre Nährstoffmenge 
des Grundwassers) zu erhalten. 

4. Die Pflanzengesellschaften 

4.1. "Hochmoor-Bultgesellschaften" 

Sphagnetum magellanici 

Das Sphagnetum magellanici ist im Brockenmoor und in den Mooren auf dem Königsberg weit verbreitet. 
Auf dem Heinrichshöhe-Sattelmoor und auf den offenen Restflächen des Hochmoores im Brockenbett spielt 
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es dagegen nur eine untergeordnete Rolle. In Varianten rninerotropher Standorte tritt das Sphagnetum magellanici 
auch, jedoch meist nur sehr kleinflächig, am Nord- und Westhang des Brockens, am Osthang der Heinrichs­
höhe und im Eckerloch auf. Ombrotrophe Standorte sind in der Regel annähernd eben, während rninerotrophe 
Flächen bis zu 8 geneigt sein können (ausnahmsweise 16 ). 

Die Krautschicht des Sphagnetum magellanici weist überwiegend Deckungsgrade von 30 bis 60 % auf. 
Höhere Deckungsgrade werden nur in der Subassoziation von Sphagnum tenellum und in der Trichophorum 
cespitosum-Fazies regelmäßig erreicht. In wachsenden Moorpartien weist die Assoziation typischerweise 
eine weitgehend geschlossene Moosschicht auf, während die Moose in flechtenreichen Beständen und in 
Stillstandskomplexen, die von Trichophorum cespitosum beherrscht werden, stark zurückgedrängt sein 
können und teilweise fast ganz fehlen. Eine Flechtenschicht ist nur auf den stark abtrocknenden Bulten und 
Strängen der Erosionskomplexe ausgebildet. Das Sphagnetum magellanici ist baumfrei. Keimlinge und Jung­
pflanzen von Picea abies sind zwar gelegentlich zu finden, können aber in der Regel nur in im Wachstum 
stillstehenden Moorbereichen mit lückenhaften Torfmoosrasen aufwachsen. Sie leiten dann die Entwicklung 
anderer Gesellschaften ein, indem durch Beschattung, Nadelfall und möglicherweise auch stärkeren Wasser­
entzug die Arten des offenen Moores verdrängt werden (vgl. JENSEN 1987). 

Die mittlere Artenzahl des Sphagnetum magellanici ist mit 8 bis 9 sehr gering. Tendenziell weisen die Bestände 
minerotropher sowie trockener Standorte etwas höhere Artenzahlen auf als jene feuchterer Moorteile. An 
den etwas nährstoffreicheren Standorten treten Mineralbodenwasserzeiger-Arten hinzu, insbesondere 
Eriophorum angustifolium, Sphagnumfallax und Trientalis europaea, während die für das Hochmoor 
typischen Arten auch hier noch anzutreffen sind. LediglichAndromeda polifolia fehlt in den minerotrophen 
Varianten der verschiedenen Subassoziationen weitgehend. In etwas trockeneren Moorbereichen kommen 
zusätzlich Flechten und verschiedene Moosarten, darunter viele Lebermoose und Arten mit Verbreitungs­
schwerpunkt in Wäldern, vor. Die Torfmoose der wachsenden Moorteile (Sphagnum magellanicum, S. 
rubellum, S. papillosum) werden dort ganz oder teilweise von Sphagnum nemoreum und gelegentlich S. 
compactum ersetzt. 

Bezeichnend für das Sphagnetum magellanici ist seine weitgehende bis vollständige Unabhängigkeit im Was­
ser- und Nährstoffhaushalt vom mineralischen Untergrund. Die die Assoziation aufbauenden Torfmoosarten 
sind durch die Fähigkeit, Wasser kapillar über den Grundwasserspiegel emporzuheben und das 22 bis 27fa­
che ihres Trockengewichts an Wasser zu speichern, in der Lage, bei ausreichendem Wasserangebot und 
hoher Verdunstung erhebliche Nährstoffmengen in den Köpfchen zu konzentrieren (ÜVERBECK 1975). Durch 
Kationenaustausch, wobei eine äquivalente Menge an Protonen freigesetzt wird, tragen sie zur Allsäuerung 
ihrer Wuchsorte erheblich bei. Nitrat wird dagegen sofort in die Zellen aufgenommen, da die Austauscher 
kaum Anionen zu binden vermögen. Diese Mechanismen sind so effektiv, daß im Niederschlagswasser, das 
die Torfmoosdecke passiert hat, meist keine Ammonium- und Nitratgehalte mehr nachweisbar sind (z.B. LEE 
et WOODIN 1988). Unter natürlichen Bedingungen sind die Torfmoose vermutlich in der Lage, "die konkurrie­
renden Phanerogamen von der atmosphärischen Versorgung abzukoppeln" (LÜTKE TWENHÖVEN 1992). Die 
höheren Pflanzen sind also in erster Linie auf die im Akrotelm mineralisierten Stickstoff-Mengen angewiesen. 

Die während der Vegetationsperiode 1994 im Sphagnetum magellanici gemessenen pH-Werte schwanken in 
einem engen Bereich um pH 4. Das mittlere Minimum und das mittlere Maximum aller 22 Meßstellen beträgt 
3,7 bzw. 4, I . Die Leitfähigkeit Lf(korr) ist mit Werten bis zu 20 S/cm sehr gering. Nur ausnahmsweise 
werden höhere Werte verzeichnet (maximal52,6 S/cm). Bei beiden Parametern treten bei den verschiedenen 
Subassoziationen der Assoziation keine nennenswerten Unterschiede auf. 
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Tabeilet: Übersicht des Sphagnetum magellanici 

1. Subassoziation von Sphagnum tenel!um und Trichophorum cespitosum-Fazies 
2 Subassoziation von Sphagnum papillosum 
3 Subassoziation von Sphagnum rube!lum 
4_ Subassoziation von Sphagnum fuscum 
' Subassoziation von Sphagnum nemoreum 
6 Subassoziation von Cladonia arbuscula 

Einbei t-Nummer 

Zahl der Aufnahmen 

d 1.: 
KC Trichopherum cespitosum 
KC Sphagnum tenellum 

Gymnocolea inflata 
Polytrichum longisetum 

d 1., 6.: 
Cephalozia bicuspidata 
Dicranella cerviculata 

d 2.: 
KC Sphagnum papillosum 

Molinia caerulea 
Polytrichum commune 

d 3.: 
KC Sphagnum rubellurn 
KC Sphagnum magellanicum 
OC Polytrichum strictum 
d 4.: 
OC Sphagnum fuscum 
d 5.: 
KC Sphagnum nemoreum 

Polytrichurn formosum 
d 5., 6.: 

Vaccinium myrtillus 
Sphagnum compactum 
Dicranum scoparium 

d 6.: 
Cladonia squamosa 
Cladonia pyxidata 

DO Cetraria islandica 

Oxycocco-Sphagnetea und 
Sphagnetalia magellanici: 
KC Eriophorum vaginaturn 
KC Oxycoccus palustris 
KC Andromeda polifolia 
KC Mylia anomala 
OC Vaccinium ulicrinosum 
KC Drosera rotundifolia 
DO Sphagnum russowii 
KC Aulacornnium palustre 
Oe Pletiroziurn schreberi 

Begleiter: 
Calluna vulgaris 
Eriophorum angustifolium 
Ernpetrum nigrum 
Picea abies K. + J. 
Pohlia nutans 
Trichopherum germanicum 
Trientalis europaea 
Sphagnum fallax 

14 20 21 

II II II 

V III IV 
II I IV V 
II II III 
II r 
II r I 

II I 
II I 

I 
I 

IV III III 
II III II 

I II 
+ II II 
I I 

II I 
II 
II 

10 

II II 

Iflill 

·~ 

V 
II 
II 

II 

V 
II 
II 

V V 
IV III 

III II 
I 

II 
II 

IV IV 
I 

2 III 
I 

II 

Das Sphagnetum magellanici in der hier 
diskutierten Fassung besitzt keine eigenen 
Charakterarten (DIERSSEN 1992). Durch die 
Klassenkennarten, darunter die in hoher 
Stetigkeit auftretenden ArtenEriophorum 
vaginatum, Oxycoccus palustris, Andro­
meda polifolia und die wechselweise vor­
kommenden Torfmoos-Arten (Sphagnum 
magellanicum, S. rubellum, S. papil­
losum, S. nemoreum, S. tenellum), ist das 
Sphagnetum magellanici leicht als 
Oxycocco-Sphagnetea-Gesellschaft zu 
erkennen (vgl. Tab. 1). Vonden Ordnungs­
Charakterarten der Sphagnetalia magel­
lanici sind dagegen nur Vaccinium uligino­
sum, Polytrichum strictum, Pleurozium 
schreberi und die schwerpunktmäßig in 
dieser Ordnung verbreiteteMylia anomala 
gelegentlich vorhanden. Das Sphagnion 
magellanici ist schwach durchSphagnum 
magellanicum und Oxycoccus palustris, 
die in diesem Verband ihren Verbreitungs­
schwerpunkt haben, charakterisiert sowie 
durch Pinus rotundata, die im Harz je­
doch nicht vorkommt. Oxycoccus palu­
stris ist im Sphagnetum magellanici des 
Brockengebietes häufig, Sphagnum 
magellanicum jedoch weitgehend auf die 
Subassoziation von Sphagnum rubellum 
beschränkt. Die Abgrenzung gegen die 
boreal-kontinental verbreiteten Gesell­
schaften des Oxycocco-Empetrion herm­
aphroditi auf Verbandsebene bzw. gegen 
die atlantischen Erico-Sphagnetalia auf 
Ordnungsebene wird durch das weitgehen-
de Fehlen der Kenn- und Trennarten die­
ser Syntaxa (z.B. Betula nana, Ernpetrum 

hermaphroditum, Oxycoccus micro-carpus bzw. Erica tetralix, Narthecium ossifrag um) begründet. 

Im Gegensatz zu anderen Teilen des Verbreitungsgebietes- zum Beispiel dem Schwarzwald (DIERSSEN et 
DIERSSEN 1984)- sindSphagnum magellanicum undSphagnum rubellum im Harz keine guten Differentialarten 
des Sphagnetum magellanici, da sie jeweils nur in einem Teil der Assoziation vorkommen und in vielen Auf­
nahmen beide fehlen. Entscheidend für die Zuordnung der einzelnen Aufnahmen zum Sphagnetum magellanici 
ist die charakteristische Artenverbindung aus den oben genannten Klassenkennarten und dem häufigen Be­
gleiter Calluna vulgaris. 
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Nach DIERSSEN (1992) ist das Sphagnetum magellanici die vorherrschende Hochmoorgesellschaft der mittle­
ren Berglagen Mitteleuropas. In der subalpinen Stufe wird das Sphagnetum magellanici demnach durch das 
Eriophoro-Tri chophoreturn cespitosi ersetzt, das als Differentialart Trichophorum cespitosum aufweist und 
außerdem gegenüber dem Sphagnetum magellanici durch das stetere Auftreten von Carex paucijlora und 
Vaccinium uliginosum gekennzeichnet ist. 

Demgegenüber werden die hier vorgestellten Bestände jedoch auch dann ins Sphagnetum magellanici gestellt, 
wenn sie Trichophorum cespitosum enthalten: Im Untersuchungsgebiet ist Trichophorum cespitosum in 
den große Rächen einnehmenden Stillstandskomplexen vorherrschend und meist faziesbildend. In mehr oder 
weniger wachsenden Moorpartien spielt es jedoch keine bedeutende Rolle. Zudem hat sich Trichophorum 
cespitosum offenbar erst in jüngerer Zeit stark ausgebreitet. Nach HuECK (1928) wurden das Gipfelmoor am 
Königsberg und der südlichste Teil des Brockenmoores "oberhalb der I 000 rn-Kurve" bis auf die Ränder 
vom Wachstumskomplex eingenommen, heute werden sie jedoch von Trichophorum cespitosum dominier­
ten Stillstandskomplexen beherrscht. Auch in verschiedenen Mooren des Schwarzwaldes (BARrSCH etBARrSCH 
1940) und des Hohen Venn (ScHWICKERATH 1944) sowie im Tanneck-Hochmoor der Vagesen (lssLER 1942) 
hat sich Trichophorum- hier die Kleinart T. germanicum- erst in den letzten 100 bis 150 Jahren ausgebrei­
tet. Die Eroberung ehemals wachsender Hochmoore durch Trichophorum cespitosum bzw. T. germanicum 
wird meist auf Wasserentzug infolge menschlicher Eingriffe zurückgeführt (vgl. ELLENBERG 1996). In 
Mittelgebirgshochmooren sind die beiden Klein arten, zumindest wenn sie höhere Deckungsgrade erreichen, 
vornehmlich als Zeiger gestörten Wachstums anzusehen. 

Von den bei DIERSSEN et DIERSsEN (1984) als Differentialarten des Eriophoro-Trichophoretum cespitosi ge­
nannten Arten hat Vaccinium uliginosum im Untersuchungsgebieteinen Schwerpunkt im Piceo-Vaccinietum 
uliginosi, wo Trichophorum cespitosum nahezu fehlt. Carex paucijlora ist in den Bultgesellschaften sehr 
selten und hat überdies ihren Schwerpunkt in der Nardus stricta-Variante des Caricetum nigrae. Auch in den 
von JENSEN (1961, 1987) aus dem West-Harz beschriebenen "Klein-Assoziationen", die den hier beschrie­
benen Subassoziationen entsprechen, treten Vaccinium uliginosum und Carex paucijlora kaum auf. Zudem 
ist Trichop/la rum cespitosum dort zwar relativ häufig, aber in längst nicht allen Beständen zu finden. 

Im Untersuchungsgebiet läßt sich das Sphagnetum magellanici in sechs Subassoziationen, die unterschiedliche 
"Wasserstufen" (vgl.DIERSSEN 1992) ausdrücken, gliedern. 

4.1.1. Subassoziation vonSphagnum tenellum (einschließlich Trichophorum cespitosum-Fazies) 

Die Subassoziation von Sphagnum tenellum ist die vorherrschende Gesellschaft in den Mooren des Königs­
berges. Kleinflächig ist sie auch im Goethemoor und am Brocken-Westhang zu fmden. Die Krautschicht weist 
einen mittleren Deckungsgrad von 70% auf, wobei Trichophorum cespitosum s.I. dominiert. Daneben 
treten auch Eriophorum vaginatum, Calluna vulgaris und Oxycoccus palustris regelmäßig auf, erreichen 
jedoch nie höhere Deckungsgrade. Moose können nur gelegentlich in der Variante von Eriophorum 
angustifolium mehr oder weniger geschlossene Rasen bilden, andererseits aber sowohl auf minerotrophen 
als auch ombrotrophen Standorten weitgehend fehlen. Tendenziell bedingt ein steigender Deckungsgrad von 
Trichophorum- insbesondere in Verbindung mit starker Streubildung-einenRückgang der Moose. Die 
mittlere Artenzahl in der Subassoziation von Sphagnum tenellum entspricht mit 9 jener des gesamten 
Sphagnetum magellanici. In der Trichophorum cespitosum-Fazies (Aufnahmen 11-14) sind die Artenzahlen 
dagegen mit nur 5 bis 7 noch deutlich geringer. 
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Tabelle 2: Sphagnetum magellanici, Subassoziation vonSphagnum tenellum 
und Trichophorum cespitosum-Fazies 

I . Aufnahmen 1·1 0: Sphagnetum magellanici. Subassoziation von Sphagnum tenellum 
1. I. Aufnahmen 1- 4: Variante von Eriophorum angustifolium 
1.2. Aufnahmen 5-I 0: Variante von Dicranella cerviculata 

2. Aufnahmen 11 - 14. Trichophe rum cespitosum-Fazies 

1. I 2. 

1.1. I 1. 2. I 
Aufnahmenummer 1 2 3 • 5 9 10 11 12 13 14 
Höhe Krautschicht [ c m] 25 20 30 30 30 35 25 25 40 25 25 30 25 25 
Deckung Krautschicht 1'1 50 60 60 60 65 75 70 70 60 40 75 70 80 70 
Deckung Kryptogamensch. [%1 90 1 0 40 70 20 30 40 15 30 so 5 10 10 1 
offener Boden [%1 10 10 10 10 5 3 10 - 10 10 5 5 
Streuschicht [%1 40 20 10 20 20 15 20 ? 50 
Größe der Aufnahmefl. [m ' I 0,5 2 1 0 ,s 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
Artenzahl 8 10 13 7 7 9 8 9 11 8 6 7 7 5 
Höhe {m ü.NN * 10 I 99 99 100 99 98 100 100 100 98 97 100 100 103 100 
Exposition ['I 0 350 230 0 0 40 55 55 85 60 40 45 0 0 
Inklination ['I 0 9 6 0 0 4 2 2 2 3 5 0 0 
Torftiefe [>m] 0' 5 ? 0' 5 1 2 1 1 1 0,5 0' 5 
Grundwassermeßrohr-Nummer 18 19 17 15 
Original-Aufnahmenwnmer 236 68 225 234 24 14 1 97 3 5 12 11 178 207 
Moor-Nummer G1 G3 Gl4 G1 K3 G2 G2 G2 K2 K2 G2 G2 K1 G1 

dl Subass.: 
KC Sphagnum tenellum 90 5 70 20 30 40 10 30 5~ I Gymnocolea inflata 1 

dl. 1: 
Trichopherum germanicum 50 60 20 ~ I Eriophorum angustifolium 1 1 
Drepanocladus flui tans 1 

dl. 2; 
Cephalozia bicuspidata 

I 
5 1~ I Dicranella cerviculata 

Oxycocco- Sphagnetea und 
Sphagnetalia magellanici: 
KC Trichopherum cespitosum 4G 60 60 60 70 70 60 40 70 70 80 70 
KC Eriophorum vaginaturn 1 1 1 1 5 1 1 1 
KC Oxycoccus palustris 1 1 
KC Andromeda polifolia 1 5 
KC Sphagnum magellanicum 10 1 
KC Mylia anomala 
OC Vaccinium uliainosum 
KC Sphagnum nemoreum 1 20 

Begleiter : 
Calluna vulgaris 
Vaccinium myrtillus 
Polytrichum l ongisetum 
Pohlia nutans 

Außerdem: Calypogeia azurea: 2: 1; Calypogeia sphagnicola: 3: 1; Carex nigra: 2: 1; 
Cephalozia connivens: 9: 1; Cetraria islandica: 7: 1; Picea abies K.: 9: 1; Sphagnum 
cuspidatum: 2: 10; Vaccinium viti s-idaea: 3:1 

Diese Subassoziation 
ist typisch für Still­
stands- und Erosions­
komplexe, wobei ins­
besondere die Kam­
moore des Königs­
berges und Moorteile in 
Hanglagen eingenom­
men werden. In der na­
hezu ebenen Zentral­
fläche des Goethe­
moores ist die Subas­
soziation dagegen auf 
kleinere Flächen be­
schränkt. Dies scheint 
zunächst auf eine stär­
kere Entwässerung der 
Moore des Königs­
berges hinzudeuten, sei 
es aufgrundder Hang­
neigung, sei es durch 
geringen Zufluß von 
Hangwasser in den 
Kammlagen, das den 
ombrogenen Wasser­
körper unterlagert und 
daher auch für den 
Wasserhaushalt von 
Hochmooren Bedeu­
tung hat (vgl. JENSEN 
1987). 

Wasserentzug allein 
kann für die Förderung 
von Trichophorum 
cespitosum bzw. der 

Subassoziation von Sphagnum tenellum aber nicht als Erklärung ausreichen, wie durch Grundwassers­
tandsmessungen gezeigt werden konnte (vgl. ELLWANGER 1995). Zwei von vier untersuchten Meßstellen 
in Beständen dieser Subassoziation zeigen einen Grundwassergang, der jenem in den Probestellen der 
Subassoziation von Sphagnum papillosum entspricht, und repräsentieren damit die nassesten Standor­
te des Sphagnetum magellanici (s. Abb. 1). Die Grundwasser-Meßwerte der beiden anderen Probe­
stellen entsprechen dagegen denen der Subassoziationen von Sphagnum nemoreum und Cladonia 
arbuscula, die die trockensten Standorte des Sphagnetum magellanici einnehmen. Für die Förderung 
von Trichophorum cespitosum sind möglicherweise hohe Schadstoffbelastungen (u.a. Schwefeldioxid, 
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Stickoxide), wie sie auch im Harz zu verzeichnen sind oder waren, indirekt mitverantwortlich, da diese 
zu einem Rückgang der Torfmoose führen können (vgl. ÄERTS et al. 1992). 

Die Subassoziation von Sphagnum tenellum kommt im Untersuchungsgebiet in zwei Varianten vor. Die 
Variante von Eriophorum angustifolium (Aufnahmen 1-4) wird durch Eriophorum angustifolium, 
Trichophorum germanicum und Drepanocladus fluitans differenziert und repräsentiert minerotrophe 
Standorte. Außer an Schlenkenrändem kommen Bestände dieser Variante selten auch in soligenen Hang­
mooren vor. Die Variante ombrotropher Standorte ist dagegen durch die MooseDicranella cerviculata 
und Cephalozia bicuspidata gekennzeichnet (Dicranella cerviculata-Variante, Aufnahmen 5-1 0). 

Differentialart der Subassoziation von Sphagnum tenellum ist neben der namengebenden Art auch 
Gymnocolea inflata. Darüberhinaus ist das hochstete und immer dominante Vorkommen von 
Trichophorum cespitosum s.l. kennzeichnend. Mit Cephalozia bicuspidata und Dicranella cerviculata 
kommen außerdem Arten vor, die auch in der Subassoziation von Cladonia arbuscula häufig sind, in 
den Beständen mit dichtgeschlossenen Torfmoosrasen der anderen Subassoziationen jedoch fehlen. Die 
Trichophorum cespitosum-Fazies unterscheidet sich strukturell und floristisch von der Subassoziation 
von Sphagnum tenellum, mit der sie regelmäßig verzahnt vorkommt, nur durch das Fehlen der Trenn­
arten Sphagnum tenellum und Gymnocolea injlata, und sie besitzt zudem, mit Ausnahme von Aufnah­
me 14, die Differentialarten der Variante von Dicranella cerviculata. 

Bestände, die der Subassoziation von Sphagnum tenellum zugeordnet werden können, sind neben 
dem Harz (als Sphagnetum tenelli in JENSEN 1987) auch aus dem Alpenraum (KAULE 1976), dem Schwarz­
wald (DIERSSEN etDIERSSEN 1984) und den Vogesen (KAULE 1974a) bekannt (vgl. auchDIERSSEN 1992). 
Im Schwarzwald (DIERSSEN 1992) und im Alpenraum (KAULE 1976) tritt zusätzlichSphagnum compactum 
als Differentialart auf, das im Harz nur gelegentlich in dieser Subassoziation vorkommt (JEN SEN 1961 : 
Tab. 1 0). KAULE (1973a) beschreibt eine Trichophorum-Lophozia ( =Gymnocolea) inflata-Gesell­
schaft aus dem Bayerischen Wald, die trotz des Fehlens von Sphagnum tenellum durch das stete 
Vorkommen von Gymnocolea inflata ebenfalls zu dieser Subassoziation gestellt werden kann. Im Al­
penvorland (KAULE 1973b) und in der Rhön (GIES 1972) wiederum bildetSphagnum tenellum eine 
Gesellschaft ohne Gymnocolea inflata und Trichophorum cespitosum. 

Als typische Wuchsorte der Sphagnum tenellum-Subassoziation werden aus dem gesamten Verbrei­
tungsgebiet Stillstands- und Erosionskomplexe genannt. Seltener wird sie außerdem in direktem Kon­
takt zu minerotrophen Schlenken gefunden (DIERSSEN 1992). Nach DIERSSEN (1992) besiedelt sie die 
feuchtesten Flächen des Eriophoro-Trichophoretum cespitosi (zu dieser Assoziation siehe Kap. 4.1 ). 
Für die hier untersuchten Bestände trifft diese Einschätzung, wie oben ausgeführt, dagegen nur zum Teil 
zu. 

Die weit verbreitete Subassoziation vonSphagnum tenellum ist im Untersuchungsgebiet offenbar weit­
gehend direkt oder über die Dicranella cerviculata-Eriophorum vaginatum-Gesellschaft aus der 
Subassoziation von Sphagnum ruheil um hervorgegangen. Nach JENSEN ( 1987) kann die Subassoziation 
von Sphagnum tenellum sich bei zunehmender Vemässung aber auch aus dem Pleurozio-Cladinetum, 
das der Subassoziation von Cladonia arbuscula des Sphagnetum magellanici entspricht, entwickeln. 
Eine Weiterentwicklung der Subassoziation von Sphagnum tenellum geschieht nach JENSEN (1961) nur 
dadurch, daß Sphagnum tenellum durch Sphagnum papillosum oder seltener Sphagnum magellanicum 
überwallt wird, was im Untersuchungsgebiet aber nur sehr selten an Bultfüßen oder Schlenkenrändem 
im Goethemoor zu beobachten ist. 
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4.1.2. Subassoziation von Sphagnum papillosum 

Die Subassoziation von Sphagnurn papillosurn kommt neben den Hochmooren auch in vielen soligenen 
Hangmooren vor. Die Flächenausdehnung ist in der Regel gering, in einigen kleineren Niedermooren ist 
Sphagnurn papillosurn jedoch das dominierende Torfmoos. Während die von dieser Subassoziation besie­
delten Flächen im Hochmoor meist eben sind, herrschen in den Niedermooren Neigungen um 6 vor. In der 
Moosschicht dominiertSphagnurn papillosurn. Nur in Ausnahmefällen können andere Moose zur Herr­
schaft gelangen (Sphagnurn russowii in Aufnahme 12). Den mit einem mittleren Deckungsgrad von 95 % 
dicht geschlossen Moosteppich vermögen nur wenige Phanerogamen zu durchwachsen. Dementsprechend 
bleibt der mittlere Deckungsgrad der Krautschicht mit 30% gering. 

Die Subassoziation gliedert sich in die Variante vonEriophorurn angustifoliurn auf minerotrophen Standor­
ten und die Typische Variante im ombrotrophen Bereich. Differenzierende Arten der Variante von 
Eriophorum angustifolium (Aufnahmen 1-12) sind neben dem Schmalblättrigen Wollgras Sphagnurn 
fa/lax, Sphagnurn russowii und Trientalis europaea. 

Die Subvariante von Molinia caerulea (Aufnahmen 1-6) kennzeichnet die Standorte der Subassoziation mit 
dem stärksten Mineralbodenwassereinfluß. Neben möglicherweise etwas höheren Nährstoffgehalten des zu­
fließenden Wassers bedingt die bei allen Beständen der Molinia-Subvariante auftretende starke Hangneigung 
eine beschleunigte Durchsickerung des Torfkörpers und damit eine schnellere Nährstoffnachlieferung. Außer 
Molinia caerulea wird dadurch Trichophorurn germanicurn gefördert, das hier die Kleinart T. cespitosurn 
ablöst. Für die Keimungsbedingungen von Picea abies dürfte das Fehlen von Überstauungen und der in 
trockenen Perioden oberflächlich etwas schneller abtrocknende Boden entscheidend sein. Ähnlich verhält es 
sich möglicherweise mit Drosera rotundifolia, die im Hochmoor bevorzugt inSphagnurn-Rasen an tiefer 
liegenden Stellen zum Beispiel am Rande von Schlenken siedelt, die Schlenken selbst und nackte Torfe je­
doch ebenso meidet wie die höheren Bulte. Auch in der Subvariante vonMolinia caerulea erreichtSphagnurn 
papillosurn meist einen Deckungsgrad von über 90 %. Erst wennMolinia caerulea sich weiter ausbreiten 
kann und die Moose stärker beschattet, gehtSphagnurn papillosurn zurück (Aufnahme 1 ). Auffällig ist, daß 
die Subvariante vonMolinia caerulea an Ordnungs- und Klassencharakterarten der Oxycocco-Sphagnetea 
deutlich verarmt ist. 

Die Typische Subvariante (Aufnahmen 7 -8) wurde in soligenen Hangmooren am Brocken-Nordhang gefun­
den. Diese Bestände stehen der vorherigen Subvariante offenbar recht nahe, mit der sie das Fehlen der 
Klassenkennarten Eriophorurn vaginaturn, Trichophorurn cespitosurn und Androrneda polifolia teilen. 

Die Bestände der Subvariante von Eriophorurn vaginaturn (Aufnahmen 9-12) wurden in Torfstichen im 
Heinrichshöhesattelmoor und im Goethemoor gefunden. Sie weisen mit der Eriophorurn vaginaturn-Arten­
gruppegemeinsame Differentialarten mit den Beständen der Typischen Variante auf. Gegenüber den beiden 
anderen Subvarianten der Variante vonEriophorurn angustifoliurn nimmt die Subvariante von Eriophorurn 
vaginaturn vermutlich etwas oligotrophere Standorte ein. 

Der Grenzbereich zwischen ombrotrophen und schwach minerotrophen Bedingungen in den Harzer Mooren 
wird von Sphagnurn balticurn charakterisiert ( JENSEN 1990). Dieses Torfmoos wurde im Untersuchungs­
gebiet nur in "hochmoorartigen Flächen" ( JENSEN 1990) in der Subassoziation von Sphagnurn papillosurn 
gefunden. Die Trennarten der Variante von Eriophorurn angustifoliurn fallen hier aus, was den überwiegend 
ombrotrophen Charakter der Standorte dokumentiert. Einzig mitPolytrichurn cornrnune tritt noch ein wei­
terer, in der Subassoziation von Sphagnurn papillosurn seltener Mineralbodenwasserzeiger mehrfach in die-
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Tabelle 3: Sphagnetum magellanici, Subassoziation von Sphagnum papillosum 

I Aufnahmen 1~12 · Variante von Eriophorum angustifolium 
J. 6: Subvariante von Molinia caendea 
7- 8: Typische Subvariante 

1.1. Aufilahmen 
I. 2. Aufilalunen 
1.3. Aufilalunen 

2 Aufilahmen 13-20: 
2.1. Aufilahmen 
2 2. Aufnahmen 

9-12: Subvariante von Eriophorum vaginaturn 
Typische Variante 
I 3-16: Subvariante \'OR Sphagnurr. bahicum 
17-20: Typische Subvariante 

1.1. 

Aufnahmenummer 1 2 4 
Höhe Krautschicht (cm] 50 50 40 30 
Deckung Krautschicht l"l 60 20 30 30 
Deckung Kryptogamenschicht (!\] 30 100 90 100 
offener Boden l"l 
Größe der Aufnahmefläche (m' l 
Artenzahl 17 9 9 7 
Höhe (m U.NN ... 10 J 92 90 100 101 
Exposition ("] 100 90 235 75 
Inklination ("] 4 6 7 5 
Torftiefe (>m] ? ? ? ? 
Grundwassermaßrohr-Nummer 
o r iginal-Aufnahmenummer 117 188 221 134 
Moor-Nummer B1 H7 G13 56 

d Subass .: 
KC Sphagnum papillosum 30 100 90 90 

d1: 
Eriophorum angustifolium 

I 
1 20 

Sphagnum tallax 1 10 
00 Sphagnum rusaowii 5 

Trientalis europaea 5 

dl.1: 
Molinia caerulea 

16~ 
20 20 10 

KC Drosera rotundifolia 10 1 10 
Picea abies K. 1 
Trichopherum germanicum 1 10 

d1. 3, 2: 
KC Eriophorum vaginaturn 
KC Trichopherum cespi tosum 
KC Andromeda polifolia 

d2 .1: 
Sphagnum bal ticum 

Oxycocco-Sphagnetea und 
Sphagnetalia magellanici: 
KC Oxycoccus palustris 
KC Sphagnum rubellum 
DO Vaccinium vitia-idaea 
oc Carex pauciflora 
oc Polytrichum atrictum 

Begleiter : 
Calluna vulgaris 
Vaccinium myrtillua 
Polytrichurn commune 
D repanoc 1 adua f 1 ui tana 
Ernpetrum nigrum 
Potentilla erecta 
Avenella flexuoaa 
Carex nigra 

1. 

J 1.2 . J 
5 6 7 8 

15 20 15 25 30 
30 30 30 50 25 

100 95 100 90 100 
5 10 
2 1 1 

8 11 8 10 12 
93 102 108 107 103 

320 240 20 330 0 
16 8 0 

? ? 0,5 

154 167 149 157 39 
Nl Nl9 N31 N24 52 

100 100 100 80 70 

10 20 20 
5 10 1 

30 
1 

30 20 

1

. 
5 10 . 
1 1 . 

. 5 .120 

1 
30 

30 

I 
1. 3. I 2. 1. 

10 11 12 13 14 15 
40 40 20 25 20 30 
30 30 60 60 10 25 

100 95 95 95 90 100 
5 
1 1 1 0,5 1 

8 7 7 13 7 9 
103 103 100 100 100 100 

0 0 0 130 0 0 
0 2 0 0 

o, 5 0,5 =1 =1 1 1 
21 22 

31 32 195 196 99 13 
52 52 G1 G1 G2 G2 

100 100 40 100 60 100 

5 

6~ I : 

10 20 50 10 20 
30 20 1 

40 5 

10 

10 
1 

20 

249 

2 . 

I 2. 2. 

16 17 18 19 - 20 
25 25 10 10 20 
25 55 40 10 60 
90 60 100 90 90 

5 1 10 
1 1 0, 2 o, 3 0,5 
9 10 6 7 6 

97 100 100 100 100 
0 80 0 0 130 
0 3 0 0 7 
1 1 3 2 2 

20 32 40 
4 100 131 184 210 

K2 G2 G1 G1 G1 

80 60 100 80 90 

30 1 20 5 

3~ I 60 20 
5 10 10 

10 

1 20 10 
1 

1 
20 

Außerdem : Calamagrostis villoaa: 7: 1; Calliergon stramineum: 9: 1; Calypogeia azurea: 1: 5; Cephalozia 
bicuspidata: 1.: 1; Dactylorhiza maculata agg.: 2: 1; Dicranella cerviculata: 17: 1; Nardus stricta: 1 : 5; Sphagnum 
angustitoliwn: 5: 1; Sphagnum cuspidatum: 18: 5; Sphagnum magellanicum: 13: 1; Sphagnum tenellum: 19: 20; Vaccinium 
uliginosum: 13:5 
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ser Subvariante auf. Die Aufnahmen 13-16 mitSphagnurn balticurn können daher nur als eigene Subvariante 
an die Typische Variante angeschlossen werden. Die Standorte der Subvariante sind überwiegend alte, 
regenerierende Torfstiche. 

Auf ombrotrophen Standorten nimmt die Typische Subvariante (Aufnahmen 17 -20) meist nur kleine Flächen 
am Rande von Schlenken oder auf nackten Torfen ein, die durch Überwallung von Sphagnurn papiltosurn 
wieder ins Moorwachstum einbezogen werden können. Diese Eigenschaft einer "Heilgesellschaft" ist ein 
Charakteristikum derTypischen Variante der Subassoziation vonSphagnurn papiltosurn, während Hinweise 
einer Überwallung offener Torfe durchSphagnurn rubelturn und Sphagnurn magellanicurn (Subassoziation 
von Sphagnurn rubellurn) selten sind (vgl. JENSEN 1961). Sphagnurn papillosurn wächst auf feuchteren 
Flächen und ist weniger empfindlich gegen Überstauung als die beiden anderen Arten. Daher ist es eher in der 
Lage, zeitweise wassergefüllte Senken neu zu besiedeln. Einsprengsel vonSphagnurn rubelturn und viel 
seltener Sphagnum magellnnicurn deuten eine Weiterentwicklung zur Subassoziation vonSphagnum rubelturn 
an. 

Durch die Zunahme derTorftiefen (Aufnahme 9-20) wird der abnehmende Einfluß von Mineralbodenwasser 
von der Eriophorurn angustifoliurn-Variante über die Subvariante von Sphagnurn balticurn zur Typischen 
Subvariante auf den ombrotrophen Standorten gut nachvollziehbar. 

Im Niedermoor entwickelt sich die Subassoziation von Sphagnurn papillosurn dagegen meist direkt- ohne 
Überwallung! - aus der Eriophorurn angustifoliurn-Gesellschaft (Variante von Sphagnurn faltax). Sphagnurn 
faltax ist in der Mehrzahl der Aufnahmen der Variante von Eriophorurn angustifoliurn vorhanden. Daneben 
tritt auch das in ombrotrophen Flächen weitgehend fehlendeSphagnurn russowii hinzu. 

Einzige hochstete Differentialart der Subassoziation ist Sphagnurn papillosurn. Im ozeanischen und 
subozeanischen Bereich der temperaten Zone- von Irland bis NW -Deutschland sowie in Süd-Skandinavien 
- hatSphagnum papiltosum einen gewissen Häufungsschwerpunkt in den Hoch- und Deckenmooren (DIERSSEN 
1982). Nach JENSEN (1987) läßt sich der Harz in dieses Gebiet einschließen, während Sphagnurn papiltosurn 
in den süddeutschen Mittelgebirgen und den Vogesen einen Schwerpunkt in Rhynchosporion-Gesellschaften 
zu haben scheint. KAULE (1973b) vermutet, daß Sphagnurn papiltosurn im Voralpengebiet durch die langen 
Trockenperioden bei Föhn-Wetterlagen mehr in die Schlenken gedrängt wird. Das fehlende Niederschlags­
wasser wird dort durch Schlenkenwasser ersetzt. Ursache des weitgehenden FehJens von Sphagnurn 
papiltosurn im "echten Hochmoor" sind im Voralpengebiet demnach vermutlich die Wasser- und nicht die 
Nährstoffansprüche dieser Art. 

Aus Süddeutschland wurde offenbar bisher noch keine Subassoziation von Sphagnurn papillosurn des 
Sphagnetum magellanici bzw. des Eriophoro-Trichophoretum cespitosi beschrieben. Nach einer Übersicht 
der Bultgesellschaften Süddeutschlands und der Vogesen von KAULE (1974b) kommtSphagnurn papiltosurn 
nur in den Bultgesellschaften des Schwarzwaldes, der Vogesen und des "Westlichen Hügellandes" vor, also in 
den atlantischeren Gebieten. Dagegen fehlt es im Thüringer Wald (PIETSCH 1986, SCHLÜTER 1969a) und in 
den niederösterreichischen Mittelgebirgen (STEINER 1985) zumindest im Hochmoor. 

In den westlicheren Mittelgebirgen bildet Sphagnurn papillosum häufig Mischbulte mit Sphagnurn 
magellnnicurn bzw. Sphagnurn rubellurn, wobei die drei Arten wechselnd dominieren ( s. Tabellen in DIERSSEN 
et DIERSSEN 1984, KAULE 1976). Dies spricht jedoch nicht gegen eine Subassoziation von Sphagnurn 
papillosurn, denn auch die allgemein anerkannte Subassoziation von Sphagnurnfuscurn ist floristisch nur 
durch die Dominanz eben dieses Torfmooses ausgezeichnet (z.B. GIES 1972, PlETSCH 1986). Nach KAULE 
(1976) nimmtSphagnurn papiltosurn im Ammergebirge (oberhalb von 850 m ü. NN) mit Schlenken- und 
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Kolkrändern zudem die gleichen Standorte ein wie im Harz. Die Subassoziation von Sphagnum papillosum 
fehlt also auch in Süddeutschland wohl nicht ganz, ist aber an der südöstlichen Grenze des Vorkommens 
dieser Art in Hochmooren natürlicherweise selten. 

4.1.1.3. Subassoziation vonSphagnum rubellum 

Die Subassoziation von Sphagnum rubellum ist die vorherrschende Gesellschaft der wachsenden Teile der 
Harzer Hochmoore. Größere Flächen sind im Brockengebiet nur noch im Goethemoor erhalten. Gelegentlich 
tritt die Subassoziation vonSphagnum rubellum aber auch im Niedermoor auf, nämlich am Brocken-Nord­
und Westhang und im Brockenbett. 

Miteinem mittleren Deckungsgrad von 95% dominieren die Moose in der Subassoziation vonSphagnum 
rubellum, wobei in der RegeiSphagnum magellanicum undSphagnum rubelZum wechselweise vorherr­
schen. Lediglich in der Aufnahme 8 kommt davon abweichend Sphagnum russowii zur Dominanz. Die 
Krautschicht bleibt mit einem mittleren Deckungsgrad von 35 %lückenhaft, wobei im ombrogenen Bereich 
meistEriophorum vaginaturn und im minerogenenEriophorum angustifolium vorherrscht. 

Die Subassoziation von Sphagnum rubelturn läßt sich in zwei Varianten gliedern. In Niedermooren bilden 
Sphagnum magellanicum und Sphagnum rubelturn einzelne Bulte (Variante von Eriophorum 
angustifolium), die auf eine Weiterentwicklung zu ombrotrophen Standortbedingungen hindeuten (Aufnah­
men 1-7). Daneben ist diese Variante aber auch am Rande einer größeren und tieferen Schlenke im 
ombrotrophen Teil des Goethemoores zu finden (Aufnahme 5). Innerhalb der Variante von Eriophorum 
angustifolium kennzeichnen Trientalis europaea und Carex canescens die Standorte mit dem stärksten 
Mineralbodenwassereinfluß (Aufnahmen 1-3). 

Die ombrotrophe Standorte kennzeichnende Typische Variante (Aufnahmen 8-21) läßt sich in zwei Sub­
varianten gliedern. Die Subvariante vonPolytrichum strictum deutet auf einen schwachen Resteinfluß soligener 
Vemässung hin. Als Indiz dafür können die im Vergleich mit derTypischen Subvariante relativ geringmächtigen 
Torfe der Standorte dieser Subvariante gewertet werden. Außerdem tritt Sphagnum angustifolium, das 
nach JENSEN (1961) ein schwacher Mineralbodenwasserzeiger ist, in der Subvariante vonPolytrichumstrictum 
auf. 

JENSEN (1961) beschreibt aus dem Sonnenherger Moor einen durch Ernpetrum nigrum und Polytrichum 
strictum gekennzeichneten Hochmoor-Stufenkomplex, dem er etwas weniger oligotrophe Standortbedingungen 
zuschreibt als dem Typischen Hochmoor-Stufenkomplex, dem beide Arten fehlen. Im Brockengebiet kommt 
Ernpetrum nigrum demgegenüber nur in der Typischen Subvariante des Sphagnetum magellanici vor, die 
"rein" ombrotrophe Standorte besiedelt und in der Polytrichum strictum fehlt. Grundwasserstandsmessungen 
(ELLWANGER 1995) von Beständen mit und ohneEmpetrum nigrum zeigen keine deutlichen Unterschiede, 
die Ernpetrum nigrum als Besiedler der trockeneren Standorte ausweisen würden, wie früher allgemein 
angenommen wurde ( vgl. JENSEN 1961 : 46). 

Ernpetrum nigrum und das häufig damit vergesellschaftete Pleurozium schreberi wie auch Vaccinium 
myrtillus deuten aber eine Entwicklung zum Piceo-Vaccinietum uliginosi an. Dabei könnte eine zeitweise 
Austrocknung der Standorte dennoch eine zumindest indirekte Rolle spielen, da durch eine verbesserte Durch­
lüftung auch tieferer Torfschichten die Mineralisation gefördert wird. 
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Tabelle 4: Sphagnetum magellanici, Subassoziation vonSphagnum rubelturn 

I. Aufnahmen 1- 7 Variante von Eriophorum angustifolium 
1. I. Aufnahmen 1-3 Subvariante von Trientalls europaea 
I 2. Aufnahmen 4-7 Typische Subvariante 

2. Aufnahmen 8-21: Typische Variante 
2 I . Aufnahmen 8-11 Subvariante von Polytrichum strictum 
2.2. Aufnahmen 12-21 Typische Subvariante 

1. I 2. 

1.1. I 1. 2. I 2 .1. I 2 .2. 

Aufnahmenummer 1 2 3 6 9 10 11 12 13 14 1S 16 17 18 19 20 21 
Höhe Krautschicht [cm] 20 20 20 30 20 30 2S 30 3S 40 1S 1S 1S 1S 1S 30 1S 1S 20 20 1S 
Deckung Krautschicht [%] 40 40 30 30 30 so 30 25 30 so 10 80 30 35 so 7S 20 2S 50 40 so 
Deckung Kryptogamenschicht [%] 100 100 100 9S 100 90 100 100 100 90 9S 40 90 95 9S 8S 90 100 9S 80 90 
offener Boden [%] s 1S 5 s - 10 
Größe der Aufnahmefläche [m2J o,s. 1 0,6 1 0,6 1 1 1 0,3 1 0,3 1 0,8 1 1 0,3 1 0,5 1 
Artenzahl 8 10 8 8 12 7 8 8 9 6 7 8 7 6 9 7 6 9 13 10 
Höhe [m ü.NN * 10 J 10S 99 102 100 100 90 106 97 100 97 97 100 100 100 100 97 100 100 100 100 100 
Exposition [•] 22S 0 220 200 0 240 10 0 0 30 360 0 0 0 0 0 330 0 0 0 320 
Inklination [•] 0 0 0 3 4 0 0 0 0 0 1 0 0 0 2 
Torftiefe [>m] 3 ,S O,S 1 1 1 2 3 3 3 1 3,S 3 3 3 2 
Grundwassermeßrohr-Nummer 34 33 3S 31 36 
Original-Aufnahmenummer 169 233 76 193 199 143 151 8 15 23 20 208 181 197 132 20S 202 179 48 180 201 
Moor-Nummer N9 Gl N28 G7 G1 B2 N31 K3 G2 K3 K3 G1 G1 G1 G1 K4 G1 G1 G1 G1 G1 

d Subass. (reg.): 
KC Sphagnum rubellum 100 100 1 90 100 30 80 10 40 90 20 80 70 80 20 
KC Sphagnum magellanicum 100 100 100 90 70 1 80 100 s 20 100 20 50 90 

d1: 
Eriophorum angustifolium I'~ 30 20 5 20 30 I Sphagnum fallax 1 s 

d1.1: 
Trientalis europaea :I carex canescens 

d2 .1: 
OC Polytrichum strictum 

1 I 5 
1 10 

2~ I DO Sphagnum russowii 1 50 10 
oc Sphagnum angustifolium . 20 

Oxycocco-Sphagnetea und 
Sphagnetalia magellanici: 
KC Oxycoccus palustris 5 20 5 10 10 1 1 5 5 30 1 s 10 1 
KC Eriophorum vaginaturn 1 10 20 30 5 70 20 20 30 20 10 10 30 20 40 
KC Andromeda polifolia s 10 10 20 20 10 10 5 10 
KC T richophorum cespi tos um 50 s 
KC Drosera rotundifolia 10 10 
Oe Vaccinium uliginosum 20 
KC Aulacomnium palustre 1 

Begleiter: 
Calluna vulgaris 10 20 1 10 
vaccinium myrtillus s 20 30 40 
Ernpetrum nigrum 10 10 10 20 
Picea abies K. + J. 1 
Pleurozium schreberi s 
D repanocladus fl ui tans 
Pohlia nutans 
Cephalozia bicuspidata 
Polytrichum commune 
Sphagnum compactum 20 

Außerdem: Calamagrostis villosa: 3: 1; Carex nigra: 2 :5; Dicranella cerviculata: 21: 1; Melampyrum 
pratense: 6: 1; Mylia anomala: 5:1; Polytrichum longisetum: 16: 5; Sphagnum riparium: 7: 1; Trichphorum 
germanicum: 4: 1; Vaccinium vitis-idaea: 7:1 
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Sphagnum rubelZum und Sphagnum magellanicum sind im Brockengebiet weitgehend auf Standorte mit 
mittleren Feuchtebedingungen beschränkt (vgl. Abb. 1). Regional differenzieren sie daher eine eigene 
Subassoziation, die hier nachSphagnum rubellum benannt wird (s. Tab. 4). Dieses Ergebnis trifft auch auf 
die Untersuchungen aus dem West-Harz von JENSEN (1961, 1987) zu, der ähnliche Bestände als Klein­
Assoziation Sphagnetum magellanici et rubelli beschreibt. Im überregionalen Vergleich entspricht die 
Subassoziation von Sphagnum rubellum standörtlich der Typischen Subassoziation des Sphagnetum 
magellanici (vgl. z.B. DIERSSEN 1992). 

Tabelle 5: Sphagnum magellanici, Subassoziation vonSphagnum 
fuscum und Subassoziation vonSphagnum nemoreum 

I . Aufnahmen 1·2: Subassozialion von Sphagnum fuscum 
2. Aufnahmen 3·11 Subassoziation von Sphagnum nemoreum 

1. I 2. 

AufnahmenWIDer 1 2 3 • 5 6 7 8 9 10 11 
Höhe Krautschicht (cm) 15 10 10 30 20 30 20 15 15 15 20 
Deckung Krautschicht 1'1 60 40 25 60 50 20 20 25 60 30 30 
Deckung Kryptogamenschicht (%] 90 100 70 90 80 95 95 95 80 90 100 
offener Boden 1'1 10 - 10 - 10 
Größe der Autnahme.t'lif.che (m.:IJ 0,4 0,2 l 1 o,s 1 0,3 o, s 0,5 0,3 0,5 
Artenzahl 
Höhe [m U.NH • 
Bxpoaition 
Inklination 
Torftiefe 
Grundvaaaei'llleßrohr-lh.uamer 
Original-Au!nahmenummer 
Noor-Summer 

d. Subaaa. 1 : 
OC Sphagnum fuaewa 

d Subaaa. 2: 
KC Sphagnum n-oreum 

Oxycocco-Sphagnetea: 
X.C Briophorua vaginatum 
KC Oxycoccua palustris 
X.C Andro.eda polifolia 
OC Pleuroziua schreberi 
KC Tricbophorua cespitosum 
KC AulacomniWI palustre 
KC Mylia anoaala 

Begleiter : 
Vaccinium IIIYrtillus 
Calluna vulgaris 
Bmpetrwa nigrwn 
Pohlia nutans 
PolytrichWI formosum. 
Dicranum scopariwa. 
Sphagnum coapactum 

6 8 
101 100 100 
1"1 0 0 
1"1 0 0 

[>m) 3 3 

101 102 
G1 G1 

90 100 

30 30 
1 1 

20 20 

14 8 13 6 
100 98 101 100 

0 95 55 0 
0 2 • 0 
2 2 1,5 1 

35 11 
65 2 92 200 
G1 K2 G2 G1 

so 90 80 100 

20 60 
1 5 
5 

i 1 
1 20 

1 

1 20 40 
20 5 

1 5 
1 
1 
1 

12 6 8 
101 100 100 

20 320 0 
1 8 0 

•1 2 2 
33 

9 211 185 
G2 G1 G1 

100 100 80 

10 20 
1 
5 

20 10 30 
1 5 20 

8 • 
100 100 

0 0 
0 0 
2 2 

203 213 
G1 G1 

80 100 

20 10 
1 5 
5 

20 

10 

Außerdea: Barbilophozia attenuata: 3: 1; Calypogeia neesiana : 7: 1; Calypo­
geia sphagnicola: 7: 1; Cephalozia bicuspidata: 10: 1; cephalozia connivens : 
7: 1; Cladonia chlorophaea-Gruppe: 9: 1; Cladonia squamosa: 3: 1; Eriophorum 
angustitolium: 3: 1; Leucobryum glaucum: 3: 20; Lophozia ventricosa: 5 : 1; 
Picea abies K.: 4: 1; Plagiotheciwa. undulatum: 5: 1; Sphagnum rubellum : 2:1 

4.1.4. Subassoziation von 
Sphagnum fuscum 

Sphagnumfuscum wurde lediglich 
in zwei kleinen, dicht beieinander lie­
genden Bulten im Goethemoor ge­
funden. Die wichtigsten Arten der 
Krautschicht der Subassoziation von 
Sphagnum fuscum sind Eriopho­
rum vaginaturn und Andromeda 
polifolia. Beide Bestände zeigen 
eine weitgehende Übereinstimmung 
mit derTypischen Subvariante inner­
halb der Variante ombrotropher 
Standorte der Subassoziation von 
Sphagnum rubellum, wenn man 
von den differenzierenden Torfmoo­
sen absieht (Tab. 4: Aufnahmen 12-
21). 

Einzige Differentialart der 
Subassoziation von Sphagnum 
fuscum ist die namengebende Art. 
Dieses Torfmoos ist im gesamten 
Areal der Oxycocco-Sphagnetea in 
Europa verbreitet, bevorzugt aber 
deutlich die kontinentalen und 
borealen Bereiche (DIERSSEN 1992). 
Im Thüringer Wald- insbesondere 
im Saukopfmoor- (PIETSCH 1986; 

ScHLÜTER 1969a) und im Schwarzen Moor in der Rhön (GIES 1972) istSphagnumfuscum offenbar schon 
viel häufiger als im Harz. Allerdings besaß dieses möglicherweise noch in der ersten Hälfte unseres Jahrhun­
derts eine größere Verbreitung im Harz als heute ( JENSEN 1961 ). Vegetationsgeschichtliche Untersuchungen 
von FiRBAS et al. (1939) an einigen Torfprofilen verschiedener Harzer Hochmoore, darunter das Brocken­
moor und das Karnmoor an den Hirschhömem, zeigten in deren nachwärmezeitlichen Schichten das Vorherr­
sehen der Sphagnen der Acutifolia-Gruppe, darunter insbesondere Sphagnum fuscum. 
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Nach JENSEN (1987) entwickelt sich die Sphagnum}Uscum-Subassoziation (entspricht dem Sphagnetum 
fusci bei JENSEN) unter Bildung sogenannter Sekundärbulte (KAULE 1973b) vorzugsweise auf stark humifi­
zierten Torfoberflächen in Hochmoorstillstands- und Erosionskomplexen und folgt auf Abbaustadien der 
Subassoziation von Sphagnum rubellum. Auch für die süddeutschen Mittelgebirgshochmoore wird die Bil­
dung von Sekundärbulten als typisch beschrieben (DIERSSEN 1992). bn Sonnenherger Moor im niedersächsi­
schen Harz fmdet manSphagnumjUscum aber auch sehr vereinzelt imEmpetrum-Hochmoor-Stufenkomplex, 
als begleitende Art im Piceo-Vaccinietum uliginosi und inSphagnum magellanicum-Bulten von Nieder­
moor-Komplexen (JENSEN 1961 ). Der Wuchsort der beiden hier dokumentierten Bestände liegt in einem von 
einigen vegetationslosen Schlenken unterbrochenen noch partiell wachsenden Moorkomplex. Es handelt sich 
hier vermutlich nicht um Sekundärbulte. bn noch weitgehend intakten Schwarzen Moor in der Rhön (GIES 
1972) istSphagnum}Uscum für den Wachstumskomplex der zentralen Hochfläche sogar typisch. 

4.1.5. Subassoziation vonSphagnum nemoreum 

Die Subassoziation von Sphagnum nemoreum ist insbesondere in den Kammooren des Königsberges und 
im Brockenmoor zu finden, nimmt aber nirgendwo größere Flächen ein. Die Moosschicht erreicht einen 
mittleren Deckungsgrad von 95% und wird fast ausschließlich vonSphagnum nemoreum aufgebaut. Zwar 
kommt eine hohe Zahl weiterer Moose gelegentlich vor, diese erreichen aber meist keine nennenswerten 
Deckungs grade. In der Krautschicht dominieren Eriophorum vaginaturn oder Vaccinium myrtillus, wobei 
es durch die Ausbreitung des Jetzteren zu einer Weiterentwicklung zum Piceo-Vaccinietum uliginosi kommen 
karm. Ein gutes Beispiel ist Aufnahme 5, in der neben einigen Waldbodenmoosen mitPleurozium schreberi 
auch eine Kennart des Piceo-Vaccinietum uliginosi auftritt. 

Trennart der Subassoziation istSphagnum nemoreum. Darüber hinaus wurde auch die an sich hochmoor­
fremde Art Polytrichumformosum in dieser Subassoziation gefunden. Neben dem Fehlen der differenzie­
renden Sphagnum-Arten zeichnet sich die Subassoziation von Sphagnum nemoreum gegenüber den in 
Wachstums- und Regenerationskomplexen vorherrschenden Subassoziationen vonSphagnum rubellum und 
Sphagnum papillosum durch die Förderung von Vaccinium myrtillus und weniger ausgeprägt auch von 
Calluna vulgaris aus. Mit Vaccinium myrtillus, Sphagnum compactum undDicranum scoparium besitzt 
sie eine gemeinsame Artengruppe mit der Subassoziation von Cladonia arbuscula. Vom Piceo-Vaccinietum 
uliginosi wird sie durch das Fehlen von u.a. Vaccinium vitis-idaea, Vaccinium uliginosum und Sphagnum 
russowii getrennt. Dieser Assoziation gegenüber unterscheidet sie sich auch durch die im Mittel deutlich 
niedrigere und weniger dichte Krautschicht 

Bestände, die den in der vorliegenden Arbeit dokumentierten Aufnahmen der Subassoziation von Sphagnum 
nemoreum weitgehend entsprechen, wurden bisher aus dem West-Harz ( JENSEN 1987), dem Thüringer Wald 
(ScHLÜTER 1969a) und dem Alpenvorland (KAULE 1973b) beschrieben. Die Sphagnum nemoreum­
Sekundärbultgesellschaft aus dem Blindenseemoor im Schwarzwald (HöLZER 1977) und die Subassoziation 
von Sphagnum nemoreum des Sphagnetum magellanici aus dem salzburgischen Lungau in Österreich (KrusAI 
et al. 1991) sind dagegen dem Piceo-Vaccinietum uliginosi zuzuordnen, da in diesen beiden Gesellschaften 
hochstet Vaccinium uliginosum, Vaccinium vitis-idaea und Vaccinium myrtillus sowie Pleurozium schreberi 
vorkommen. Auch das hochstete Vorkommen von Vaccinium myrtillus in der Subassoziation von Sphagnum 
nemoreum im Brockengebiet deutet auf eine Weiterentwicklung zum Piceo-Vaccinietum uliginosi hin. In den 
von JENSEN (1987) dokumentierten Beständen aus dem West-Harz fehlt Vaccinium myrtillus dagegen (s.a. 
KAULE 1973b). 

©Univeritäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg



HercyniaN.F. 29 (1997): 241-271 255 

Die Subassoziation vonSphagnum nemoreum ist aufgrundder Bildung von Sekundärbulten meist leicht 
erkennbar. EinzelneSphagnum nemoreum-Bulte werden aber von einigen Autoren offenbar auch als Be­
standteil flechtenreicher Gesellschaften sowie evtl. von Vaccinium-Gebüschen angesehen. Beispielsweise 
beschreibt DIERSSEN ( 1992), daß Sphagnum nemoreum in der Subassoziation von Cladonia arbuscula 
Sekundärbulte bilden könne. Die unterschiedlichen Auffassungen dürften letztlich auf verschiedene Ansprü­
che hinsichtlich der Homogenität der Probeflächen zurückzuführen sein. 

Die Abgrenzung der Subassoziation von Sphagnum nemoreum gegen die Subassoziation von Cladonia 
arbuscula des Sphagnetum magellanici, die der Kleinassoziation Pleurozio-Ciadinetum, die JENSEN (1987) 
aus dem West-Harz beschreibt, entspricht, erweist sich als schwieriger. Die differenzierenden ArtenSphagnum 
nemoreum bzw. Cladonia arbuscula und Cladonia rangiferina schließen sich nicht völlig aus, wie die 
Tabellen von JENSEN (1987) zeigen. Außerdem fehlen Cladonia arbuscula und Cladonia rangiferina in den 
von mir untersuchten Beständen, die der Subassoziation von Cladonia arbuscula zugeordnet wurden (s. 
4.1.6.). 

Die Bestände beider Subassoziationen besiedeln die trockensten Bereiche im Hochmoor (s. Abb. 1 ), wobei 
die Subassoziation von Cladonia arbuscula im Brockengebiet meist auf strang-oder pilzförmigen, bis zu 50 
cm über nackten Torfflächen erhobenen Torfbänken zu finden ist, und damit stark ausgeprägte Erosions­
komplexe besiedelt. Sphagnum nemoreum-Bulte sind hier zwar gelegentlich zu finden, wachsen aber auch 
häufig auf annähernd ebenen Stillstandsflächen. Bei Grundwasserstandsmessungen im Goethemoor ließen 
sich keine deutlichen Unterschiede zwischen den Beständen der beiden Subassoziationen feststellen (ElLwANGER 
1995). 

Bei der Subassoziation von Cladonia arbuscula handelt es sich um ein Regressionsstadium, während die 
Sphagnum nemoreum-Bulte ein Stadium sekundär progressiver Sukzession darstellen und aus der 
Subassoziation von Cladonia arbuscula hervorgehen können (JENSEN 1987). Eine Entwicklung zu einem 
erneuten flächigen Moorwachstum erfolgt aber wohl nur bei einer zunehmenden Vemässung des Standortes 
über Lebermoos-Stadien und die Subassoziation von Sphagnum tenellum. 

Letztlich ist die Trennung der Subassoziation vonSphagnum nemoreum von der Subassoziation von Cladonia 
arbuscula als provisorisch zu betrachten, da ökologische Unterschiede beider Subassoziationen noch nicht 
sehr deutlich herausgearbeitet werden konnten. 

4.1.6. Subassoziation von Cladonia arbuscula 

Die Subassoziation von Cladonia arbuscula ist in den Erosionskomplexen des Goethemoores weiter ver­
breitet und aufkleinen Aächen auch im Moor auf dem Heinrichshöhesattel und in einem Moor am Brocken­
Nordhang zu fmden. Die Gesamtdeckung der Kryptogamen ist in dieser Subassoziation erheblichen Schwan­
kungen unterworfen. Die die Subassoziation kennzeichnenden Hechten weisen einen mittleren Deckungsgrad 
von 15 % auf, können aber mit bis zu 40 % auch erheblich höhere Deckungsgrade erreichen oder bei stärke­
rer Ausbreitung der Moose Sphagnum compactum oder Leucobryum glaucum stark zurücktreten. 
Leucobryum glaucum bildet nach JENSEN (1987) in schottischen Hochmooren eine eigene Gesellschaft, die 
im Harz aber nur andeutungsweise zu erkennen ist. In den Mooren des Brockens kommtLeucobryum 
glaucum nur gelegentlich in Erosionskomplexen vor, wobei nur ein größerer Bult gefunden werden konnte 
(Aufnahme 10). 
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TabeHe 6: Sphagnum magellanici, Subassoziation von Cladonia 
arbuscula 

1 . Aufnahmen 1-5 Typische Variante 
~. Aufnahmen 6-10: Variante von Oxycoccus palustris 

Aufnahmenummer 
Höhe Krautschicht [cm] 
Deckung Krautschicht [%] 
Deckung Moosschicht [%] 
Deckung Flechtenschicht [%] 
offener Boden [%] 
Größe der Aufnahmefläche [m2] 
Artenzahl 
Höhe [m ü.NN * 10 l 
Exposition [•] 
Inklination [•] 
Torftiefe [>m] 
Grundwassermeßrohr-Nununer 
Original-Aufnahmenumrner 
Moor-Nummer 

d Subass. (lokal): 
Cladonia squamosa 
Cladonia chlorophaea-Gruppe 

DO Cetraria islandica 

d 2: 
KC Oxycoccus palustris 

Sphagnurn compactum 
KC Andromeda polifolia 
KC Trichopherum cespitosum 

Oxycocco-Sphagnetea und 
Sphagnetalia magellanici: 
KC Eriophorum vaginaturn 
KC Sphagnum nemoreum 
DO Vaccinium vitis-idaea 
OC Cladonia uncialis 
KC Mylia anomala 

Begleiter: 
darunter weitere Flechten: 
Cladonia spec. 
Cladonia pleurota 
Cladonia floerkeana 
Cladonia deformis 

übrige: 
Vaccinium myrtillus 
Calluna vulgaris 
Cephalozia bicuspidata 
Dicranella cerviculata 
Dicranum scoparium 
Picea abies K. u. J. 
Calypogeia neesiana 
Eriophorum angustifolium 
Rhacomi tri um lanuginosum 
Pohlia nutans 
Ernpetrum nigrum 
Calypogeia muelleriana 
Leucobryum glaucum 

1. 

1 2 3 4 
10 10 10 15 
60 50 60 70 

1 5 1 
15 10 15 20 
30 40 30 15 

2 1 0,4 0,6 
8 6 8 5 

104 104 104 104 
0 0 0 

0 0 
2 

164 165 175 175 
N29 N29 52 52 

1 
5 10 20 

10 5 

10 10 5 30 

50 50 30 50 

30 
1 
1 

I 2. 

5 6 7 9 10 
10 15 15 10 20 15 
15 40 30 20 40 20 

5 10 20 40 60 75 
10 40 30 10 1 5 
15 15 40 40 10 20 

1 0, 5 0,5 0,5 o, 6 0,5 
11 12 15 10 12 9 

100 100 100 100 100 100 
140 0 0 0 0 0 

2 0 0 0 0 
2 3,5 2 2 2 

30 31 34 
212 214 182 183 66 206 

G1 G1 G1 G1 G1 Gl 

40 10 10 
1 1 
1 

.11 
1 1 1 

~I 20 40 50 

: 10 
10 5 20 
20 10 

10 20 10 10 20 10 
10 

30 

10 

80 

Typisch für die Subassoziation 
von Cladonia arbuscula ist eine 
im Mittel nur 10 bis 15 cm hohe 
und mit 40% nur schwach dek­
kende Krautschicht Offene Torf­
flächen nehmen mit durchschnitt­
lich 25 % großen Raum ein. Die 
wichtigsten Arten der Kraut­
schicht sind Vaccinium myrtillus 
und Calluna vulgaris, wobei 
häufig abgestorbene Zwerg­
sträucher zu finden sind, die auf 
eine Überalterung der Bestände 
hindeuten. 

Die Subassoziation von Cladonia 
arbuscula läßt sich in die Typi­
sche Variante und in die Variante 
von Oxycoccus palustfis glie­
dern. Die Bestände der Typi­
schen Variante besiedeln um 50 
cm hohe pilzförmige Torfbänke 
(Aufnahmen 1-4) und den obe­
ren Rand einer Torfstichkante 
(Aufnahme 5). Vaccinium 
myrtillus erreicht auf den Torf­
bänken beachtliche Deckungs­
grade. Gegenüber der Variante 
von Oxycoccus palustris (Auf­
nahmen 6-10), die neben der 
Moosbeere u.a. durch Sphag­
num compactum gekennzeich­
net wird, nehmen die Bestände 
derTypischen Variante vermut­
lich trockenere Standorte ein. 

Weitere Standortbedingungen der Subassoziation von Cladonia arbuscula und ein Vergleich mit der ähnli­
che Standorte besiedelnden Subassoziation von Sphagnum nemoreum wurden bereits im vorhergehenden 
Abschnitt besprochen. 

Die Subassoziation von Cladonia arbuscula aus den Mooren des Brockengebietes läßt sich nur schwierig 
einordnen, da als einzige hochstete Charakterart der Oxycocco-Sphagnetea nur Eriophorum vaginaturn 
vorkommt. Nur die Aufnahmen 6 bis 10 sind durch das Vorkommen von Oxycoccus palustris, Andromeda 
polifolia und Trichophorum cespitosum deutlicher als Oxycocco-Sphagnetea-Gesellschaft ausgewiesen. 
Aufgrund der generell schwachen Charakterisierung der Sphagnetalia magellanici, des Sphagnion magellanici 
und auch des Sphagnetum magellanici erscheint eine Zuordnung zu dieser Assoziation aber dennoch ge-
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rechtfertigt. Lokale Differentialarten der Subassoziation sind Cladonia squamosa, die Cladonia 
chlorophaea-Gruppe und Cetraria islandica. Die untersuchten Bestände werden der von DIERSSEN 
(1992) beschriebenen Subassoziation von Cladonia arbuscula zugeordnet, obwohl die beiden 
Differentialarten dieser Subassoziation, Cladonia arbuscula und Cladonia rangiferina, hier fehlen . In 
Beständen der Untergesellschaft von Cladonia rangiferina der Vaccinium oxycoccus-Calluna 
vulgaris-Gesellschaft, die von ScHUBERT (1960) aus dem Brockengebiet beschrieben wurde und die 
der Subassoziation von Cladonia arbuscula des Sphagnetum magellanici teilweise entspricht, sind die 
beiden Arten mit hoher Stetigkeit vorhanden. Offenbar sind Cladonia arbuscula und Cladonia 
rangiferina in den Brockenmooren deutlich zurückgegangen. Darüberhinaus stimmen die Standort­
bedingungen der hier untersuchten Bestände mit denen der Subassoziation von Cladonia arbuscula 
überein (DIERSSEN 1992), so daß die Bestände der vorliegenden Arbeit als verarmte Ausbildung dieser 
Subassoziation angesehen werden können. 

Bestände, die der Subassoziation von Cladonia arbuscula zugeordnet werden können, beschreiben 
auch JENSEN (1987) aus dem West-Harz, GIEs (1972) aus der Rhön, KAULE (1973b, 1974a) aus dem 
Hügelland zwischen Inn und Chiernsee und aus den Vogesen sowie DIERSSEN et DIERSSEN (1984) aus 
dem Schwarzwald. Cladonia arbuscula und meist etwas weniger häufig Cladonia rangiferina sind in 
den Hochmoor-Flechtenheiden aller genannten Gebiete hochstet vertreten. Torfmoose fehlen in der 

10 10 

Subassoziation von Cladonia arbuscula 
nicht völlig, treten aber in allen Gebieten 
gegenüber den feuchteren Standorten zu-
rück. Das im Goethemoor relativ häufige 
Sphagnum compactum ist offenbar nur im 
Harz in der Subassoziation von Cladonia 

e -1o 
.l!. 

•10 arbuscula vorhanden (vgl. JENSEN 1987). 

." -20 

i 
" .JO .. ; -40 ." c 
2 

-50 Cl 
j 

-20 

-30 

-40 

·50 

-60 

-70 -70 

Symbole: 

• Sphagnetum mageilaruci. Subassoziation von Sphagnum tenellum 
0 Sphagnetum magellaruci. Subassoziation von Sphagnum papillosum 

Spbagnetum magellanici. Subassoziation von Sphagnum rubellum 
<> Spbagnetum magellaruci. Subassoziation von Spbagnum nemoreum 
A Spbagnetum mageilanici. Subassozation von Cladonia atbuscula 
• Piceo-Vaccinietum uüginosi 
• Dicranella cerviculata-Eriopborum vaginarum-Gesellscbaft 

Abb. I: Graphische Darstellung charakteristischer 
Grundwassermeßwerte: Gesamtamplitude und 
Medianwert (Symbol). 
Zu Meßstellen-Nummem und exakten Werten s. 
Tab. 7 (x-Achse = Meßstellen-Nummem). 

4.1.7. Zusammenfassender Überblick 
über den Standortfaktor Grundwasser 
im Sphagneum magellanici 

Die fünfuntersuchten Subassoziationen des 
Sphagnetum magellanici werden hinsichtlich 
des Wasserfaktors zusammenfassend darge­
stellt. Festzustellen ist, daß der mittlere Was­
serstand zur hydrologischen Charakterisierung 
der Standorte der untersuchten Subasso­
ziationen allein nicht ausreichend ist. Erst durch 
die Merkmale "maximale Wasserspiegel­
schwankung in der Vegetationsperiode" und 
"maximaler Tiefstand" ergeben sich deutlichere 
Unterschiede. 

Die Messungen lassen tendenziell eine Glie­
derung der Subassoziationen des Sphagnetum 
magellanici nach einem Gradienten abnehmen-
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Tabelle 7: Charakteristische Grundwasserrneßwerte: Maxi­
ma, Minima, mittlere Grundwasserstände (Medi­
an) und Gesamtamplituden [Werte in cm]. 

Alle Werte beziehen sich auf den Zeitraum von 
10.5. bis 10.10.1994. 

Pflanzen•esellschaft Meßstelle Maximum Minimum mittlerer Gesamt-

Ori•inal- GW-Stand Amplitude 

Nummer [cm] [cm] (Median)[cm) [cm] 

Sphagnetum magellanici 

Subass ,. Spha~J;numtenellum " ·08 -24 "' 
Subass.\,. s ha•numtenellum 17 -I -36,'\ -145 )\'\ 

Subass. , . Soha,numtenellum " _.,5 -38,5 -12 36 

Subass. , .. Soha numtenellum 19 -64 -485 59 

Subass , . Spha •num pa illosum :!Ia -54 -75 " Subass \' s ha•numpa illosum " -385 -II 365 

Subass v Spha num pa illosum " -27.5 -15 125 

Subass . s h• numpa illosum :;z l,'i -40 -105 41.5 

Subass s ha •num rubellum ,. -15 -445 -:!1 :!9,5 

Subass . s h• num rubellum , . -17 -47 -:!O,'i _} () 

Subass s h• num rubellum " -47 -19 38 

Subass . s h• num rubellum " -9.~ -465 -16 _n 
Subass s ha •num rubellum 19 -16 -465 -:!4 30.5 

Subass \-'. S h• num nemoreum D -'1,5 -OS -28 58,5 

Subass . s h• num nemoreum 35 -:!7 -545 -40 27.5 

Subass_ ~ _ Cladonia arbuscula 30 -15 -595 -2.'-5 44.5 

Subass Cladonia arbuscula 31 -7.5 -61 -18 5J,5 

Subass Cladoniaarbuscula 34 -9 -555 -.lO 40,) 

Piceo-Vaccinietumu1i lnOS! -I:! -385 -:!:! :!0_) 

Piceo-Vaccinietum uli •inosi 3.4 - 12.5 -305 -24,5 18 

Piceo-Yaccinietumuli lnOS! -12 -_l() -20.5 18 

Piceo-Vaccinietum uli inosi 14 -55 -36 -145 305 

Dicranella cervicu1ata-Eriophorum " - I M,S -n 6J,5 
vaginatum-Gesellschaft 
Dicranella cerviculata-Eriophorum Ll -25 -39,5 -12 37 
va•inatum-Gcsellschaft 

der Nässe ihrer Standorte erkennen. Die nas­
sesten Moorbereiche besiedeln Bestände der 
Subassoziationen von Sphagnum tenellum 
und Sphagnum papillosum. Mit zunehmen­
der sommerlicher Austrocknung und stärke­
ren Wasserspiegelschwankungen folgen die 
Subassoziation vonSphagnum rubellum und 
die über den Wasserfaktor nicht trennbaren 
Subassoziationen von Sphagnum nemoreum 
und Cladonia arbuscula. Allerdings sind von 
dieser "idealen" Reihung einige deutliche Ab­
weichungen festzustellen: 

Nur an zwei der Meßstellen in den Beständen 
der Subassoziation vonSphagnum tenellum 
wurden mit mittleren Wasserständen zwischen 
5 und 15 cm unter Flur besonders nasse Be­
dingungen festgestellt, während an den beiden 
anderen Probestellen deutlich niedrigere mitt­
lere Wasserstände und niedrigere sommerli­
che Wasserspiegelminima registriert wurden . 
Die Ganglinien dieser beiden Meßpunkte ent­
sprechen denen der Subassoziationen von 
Sphagnum nemoreum und Cladonia 
arbuscula weitgehend, weisen aber höhere 
maximale Wasserstände auf. Die Subasso­
ziation von Sphagnum tenellum zeigt im 
Untersuchungsgebiet also bezüglich des 
Wasserfaktors eine weite standörtliche Am-
plitude. Demgegenüber beschreibtDIERSSEN 
(1992) die Subassoziation von Sphagnum 
tenellum des Eriophoro-Trichophoretum 
cespitosi, die den hier untersuchten Bestän­
den entspricht, als kennzeichnend für die feuch 
testen Standorte der Assoziation. 

Für einen Meßpunkt in einem Bestand der Subassoziation von Sphagnum papillosum (Meßrohr 33) wurde 
eine Grundwasser-Ganglinie ermittelt, die denen der Subassoziation von Sphagnum rubellum hinsichtlich 
des mittleren Grundwasserstandes und der maximalen Wasserspiegelschwankung ähnelt, aber mit 1,5 cm 
über Flur einen deutlich höheren maximalen Wasserstand aufweist. Es handelt sich dabei um einen klein-
flächigen Torfmoosrasen, der am Rande einer Schlenke in einem Erosionskomplex im Goethemoor liegt. 
Insgesamt spie!tSphagnum papillosum in den Schlenken der Erosionskomplexe des Goethemoores kaum 
eine Rolle, so daß dort eher ein Verschwinden als eine Ausbreitung dieses Torfmooses erwartet werden muß, 
wofür auch der verhältnismäßig niedrige mittlere Wasserstand und die starken Schwankungen dieser Probe­
stelle ein Indiz sind. 
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DIERSSEN etDIERSSEN (1984) ermittelten im Schwarzwald für Bestände der Typischen Subassoziation des 
Sphagnetum magellanici bzw. des Eriophoro-Trichophoretum cespitosi, die Harzer Beständen der 
Subassoziation von Sphagnum rubellum gleichen, mit mittleren Wasserständen zwischen 15 und 25 cm 
unter Flur sowie maximalen Jahresschwankungen zwischen 20 und 40 cm Werte, die den hier gemessenen 
entsprechen. Zu ähnlichen Ergebnissen kommt auch ScHL.ÜTER ( 1969a), der zwei Bestände der Klein-Asso­
ziation Sphagnetum medii (= magellanici) in einem Hochmoor im Thüringer Wald untersuchte. 

TabeUe 8: Piceo-Vaccinietum uliginosi 

1. Aufnahmen 1-1 3: Subassoziation von Avenella flexuosa 
2. Aufnahmen 14-20· Typische Subassoziation 

1. I 2. 

Aufnahmenummer 7 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 
Höhe Strauchschicht (m] - 1, 7 - 2,5 - 1,2 
Höhe Krautschicht (cm] 15 30 25 30 40 40 30 50 50 40 50 40 15 10 25 35 15 30 30 40 
Deckung Strauchschicht l'l - 40 - 30 - 30 
Deckung Krautschicht l'l 80 100 80 95 60 85 70 95 90 100 90 90 85 60 90 75 80 80 70 90 
Deckung Kryptogamenschicht { \.] 20 10 70 15 80 40 40 50 60 5 30 20 50 50 60 35 90 30 60 60 
offener Boden 1'1 5 15 
Größe der Aufnahmefläche (m2] 2 1 4 3 1.5 2.3 4 4 4 4 4 4 1 4 1 1 1 1 4 
Artenzahl 13 9 13 11 9 12 13 14 13 9 10 13 18 14 14 13 14 14 11 14 
Höhe (m ü.NN " 101 108 104 100 104 104 103 90 103 103 103 103 103 110 107 107 101 100 98 100 100 
Exposition (') 20 0 175 75 70 240 170 170 230 350 220 230 330 320 320 40 45 0 40 320 
Inklination (') 0 4 5 8 8 3 1 5 6 4 3 5 4 6 1 4 0 2 4 
Torftiefe [>m) 1 1 2 1 1 1 1 0,5 0,5 - • 2 1 · 1 0,5 
Grundvaesermeßrohr-Nummer 4 2 3 11 
Original-Aufnahmenummer 145 61 194 33 34 29 144 27 28 35 30 36 78 158 159 10 .. 26 " 209 
Moor-Nummer N35 52 G4 52 52 52 B2 52 52 52 52 52 N21 N23 N23 G2 G2 K3 G2 G1 

Strauchschicht: 
Picea abiea Str. 40 30 30 

D Aas.: 
DA Vaccinium myrtillus 10 30 20 40 80 20 so 60 30 10 10 5 20 30 30 50 60 40 60 
DA vaccinium vitis-idaea 1 5 5 5 5 5 5 5 1 5 1 
DA Pleuroziwn schreberi (lok.) 5 10 10 50 5 1 1 1 1 5 1 1 
AC Sphagnwn russowii ( reg. ) 20 70 80 40 30 40 50 20 60 60 

dl Subass.: 
Avenella flexuosa 1 10 1 5 20 1 5 

3~ I AC Vaccinium uliginosum 40 80 30 60 70 
DA Melampyrum pratense 5 5 1 1 

Trientalis europaea 1 5 
Briophorum angustifolium 10 

Oxycocco-Sphagnetea und 
Sphagnetalia magellanici: 
KC Briophorum vaginaturn 30 30 5 10 20 30 20 40 40 20 10 20 20 5 
KC Oxycoccus palustris 1 5 1 5 1 5 1 10 20 
KC Sphagnum nemoreum 30 10 

OC Polytrichum strictum 
KC Sphagnum rubellum 20 20 

Begleiter: 
Dicranum scoparium 5 1 10 5 5 5 1 1 5 30 1 10 1 5 
Bmpe'trum nigrum 5 10 5 10 20 1 1 1 5 30 10 1 30 
Calluna vulgaris 20 60 so 5 20 20 60 80 20 5 5 5 30 
Cephalozia bicuspidata 5 1 1 1 1 
Poly'trichum tormosum 1 1 1 10 
Pohlia nu'tans 10 1 
Calypogeia muelleriana 1 1 
Plagio'thecium undula'turn 5 30 
Calypogeia neesiana 
Picea abies Kr. 1 10 
Sphagnum girgensohnii 5 30 60 
Dicranella cerviculata 20 
Ptilidium ciliare 
Plagiothecium curvifolium 
carex nigra 5 30 
Cladonia chlorophaea-Gruppe 
Galium harcynicum 
Rhytidiadelphus loreus 
Cladonia spec. 

Außerdem : Andromeda polifolia: 19:1; Aulacomnium palustre: 13: 1; Calliergon stramineum: 1: 1; Calypogeia 
azurea: 7: 1; Cetraria islandica: 9:1; Cladonia detormis: 3: 1; Gymnocolea intla'ta: 14: 1; Lophocolea 
heterophylla: 6: 1; Polytrichum commune: 1: 5; Sorbus aucuparia: 10: 1; Sphagnum fallax: 7 :5; Sphagnum timbriatum: 
12 :5; Sphagnum magellanicum: 19: 1; Trichopherum cespi'tosum: 1 8 : 5 
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4.2 "Reisermoorgesellschaft" 

Piceo-Vaccinietum uliginosi 

Auf größeren Rächen ist das Piceo-Vaccinietum uliginosi nur im Moor auf dem Sattel zwischen Brocken und 
Heinrichshöhe und im Brockenmoor zu finden. In geringerem Umfang wächst es auch im Brockenbettmoor, in den 
Königsherger Mooren und am Brocken-Nord- und Westhang. Die Wuchsorte sind mit bis zu 8 meist mäßig 
geneigt Die Krautschicht ist im Piceo-Vaccinietum uliginosi in der Regel gutentwickelt und erreicht bei wenigstens 
60% mit durchschnittlich 85 %eine hohe Gesamtdeckung. Mit einer mittleren Höhe von 30 cm kommt die höhere 
Wuchskraft der Phanerogamen in dieser Assoziation gegenüber den Bultgesellschaften deutlich zum Ausdruck. 
Aufgrund des Vorherrschens von Zwergsträuchern spricht man beim Piceo-Vaccinietum uliginosi auch von einer 
"Reisermoorgesellschaft" (JENSEN 1987). Moose sind am Aufbau der Assoziation in stark schwankendem Maße 
beteiligt (im Mittel45 %).Die Torfmoose der Bultgesellschaften sind hier kaum zu finden, an ihre Stelle treten häufig 
Sphagnum russowii und gelegentlich auchSphagnum girgensohnii. Darüber hinaus können "Waldarten" wie 
zum BeispielDicranum scoparium verstärkt in das Piceo-Vaccinietum uliginosi eindringen. Flechten sind hierund 
dazu finden, spielen abernieeine größere Rolle. Mitdurchschnittlich 13 weist die Assoziation innerhalb derOxycocco­
Sphagnetea eine relativ hohe Artenzahl auf. 

Das Piceo-Vaccinietum uliginosi tritt an der ökologischen Grenze zwischen Wald und Moor auf. Bäume, insbeson­
dere Fichten, seltener auch Ebereschen oder Birken, können hier aufwachsen. Ihr Zuwachs ist jedoch gering, und 
sie erreichen meist nur eine Höhe von wenigen Metern. Dennoch können sich gelegentlich kleine Fichtengruppen 
bilden und durch Beschattung die Arten der offenen Moorbereiche zurückdrängen. So entstehen kleine Fichten­
waldinseln, deren Artenzusammensetzung dem Moorrandwald entspricht. Im Heinrichshöhe-Sattelmoor ist das 
Mosaik zwischen Fichteninseln und Piceo-Vaccinietum uliginosi besonders großflächigund augenfällig ausgebildet. 

Die Verbreitung des Piceo-Vaccinietum uliginosi in den Brockenmooren ist durch den Torfabbau staik ausgeweitet 
worden. Die Assoziation besiedelt häufig alte Torfstichkanten, die einem Randgehänge ähneln, und kommt in meh­
reren Mooren bis weit in die zentralen Flächen vor (z.B. im Goethemoor). 

Das Piceo-Vaccinietum uliginosi gliedert sich in die Subassoziation vonAvenella jlexuosa der minerotrophen 
Moorteile (Aufnahmen 1-13) und in die Typische Subassoziation (Aufnahmen 14-20), die die ombrotrophen 
Standorte besiedelt. NebenAvene/la flexuosa bleiben auch Melampyrum pratense, Vaccinium uliginosum und 
Trientalis europaea auf rnineralbodenwasserbeeintlußte Flächen beschränkt. Eriophorum angustifolium deutet 
innerhalb der Subassoziation vonAvenella jlexuosa aufbesonders hohe Bodenfeuchte hin. 

Die Grundwassermessungen im Piceo-Vaccinietum uliginosi weisen dem Sphagnetum magellanici ähnliche Werte 
auf, die nicht auf eine größere Trockenheit in dieser Assoziation schließen lassen (s. Abb. 1 u. Tab. 7). Allerdings 
kann bei den ersten drei der vier Meßreihen, die aus dem Heinrichshöhe-Sattelmoorstammen, eine bessere Nährstoff­
versorgungais Ursache fürdas Vorherrschen der Zwergsträuchervermutet werden. Vom Brockenhang fließt Mineral­
bodenwasserauf der Sattelhöhe durch einen Durchlaß unter dem Bahngleis in dieses Moor. Hinzu kommt die relativ 
geringe Torfmächtigkeitdes Moores. Die an diesen drei Meßrohren aufgenommenen Beständedes Piceo-Vaccinietum 
uliginosi sind alle in die Subassoziation vonAvenella jlexuosa zu stellen. Offensichtlich können die Zwergsträucher 
auf schwach minerotrophen Standorten etwas höhere Wasserstände ertragen als auf ombrotrophen Flächen (vgl. 
ELLWANGER 1995). 

Die während der Vegetationsperiode 1994 gemessenen pH-Werte schwanken um pH 3,8. Das mittlere Mi­
nimum und das mittlere Maximum liegen mit 3,6 bzw. 4,0 geringfügig unter den entsprechenden Werten im 
Sphagnetum magellanici. 
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Charakterart des Piceo-Vaccinietum uliginosi ist Vaccinium uliginosum sowie regional auchSphagnum 
russowii (vgl. JENSEN 1961). Im südlichen Deutschland istSphagnum russowii dagegen weniger häufig in 
dieser Assoziation, scheint aber auch in den Vogesen eine größere Rolle zu spielen (KAuLE 1974a). Als 
Differentialarten treten außerdem Vaccinium vitis-idaea, Melampyrum pratense und Vaccinium myrtillus 
auf, wobei letzteres zwar in den trockeneren Beständen des S phagnetum magellanici ebenfalls hochstet auf­
tritt, in den wuchskräftigeren feuchteren Torfmoosrasenjedoch nur gelegentlich vorkommt und selten einen 
hohen Deckungsgrad erreicht. Darüber hinaus kannPleurozium schreberi im Brockengebiet als lokale Trennart 
angesehen werden. 

Die hier beschriebenen Bestände der Assoziation weisen eine große Übereinstimmung mit den Aufnahmen 
von JENSEN (1961, 1987) aus dem West-Harz auf. Auffallend ist allerdings, daßAndromeda polifolia und 
Trichophorum cespitosum in den Beständen des Piceo-Vaccinietum uliginosi im Brockengebiet nahezu feh­
len, während sie in den von JENSEN untersuchten Beständen zwar nicht sehr häufig, aber doch recht regelmä­
ßig auftreten. 

Nach JENSEN (1961) ersetzt das Piceo-Vaccinietum uliginosi in einem engen Bereich der mitteldeutschen 
Mittelgebirge auf oligotrophen und relativ trockenen Moorstandorten die entsprechenden Birkenbrücher NW­
Europas, die Bergkiefernmoore Süddeutschlands bis Südosteuropas und die Waldkiefernmoore NO-Euro­
pas. Allerdings fehlen Vaccinium uliginosum-Gebüsche, die dem Piceo-Vaccinietum uliginosi zugeordnet 
werden können, auch in den Vogesen, in Süddeutschland sowie in der Rhön und im Thüringer Wald nicht ganz 
(KAULE 1974a; DIERSSEN 1992; GIEs 1972; SCHLÜTER 1969a). Sie besiedeln dort vor allem die Rand­
gehänge der Hochlagenmoore, in denen die Berg-Kiefer (Pinus mugo) fehlt, und können in tieferen Lagen 
den eigentlichen Bergkiefernmooren zur unbewaldeten Moormitte hin vorgelagert sein (DIERSSEN 1992). 

Gegen das Sphagnetum magellanici (incl. Eriophoro-Trichophoretum cespitosi) wird das Piceo-Vaccinietum 
uliginosi, auch nach der Übersichtstabelle für Süddeutschland von DIERSSEN (1992), durch die Vaccinium­
Arten und Pleurozium schreberi differenziert. Nur in der Subassoziation von Cladonia arbuscula des 
Eriophoro-Trichophoretum cespitosi ist Vaccinium uliginosum ebenfalls hochstet. DIERSSEN (1992) stellt die 
Vaccinium-Gebüsche dennoch als "bezeichnendes Stadium der Moorentwicklung" zum Sphagnetum 
magellanici bzw. Eriophoro-Trichophoretum cespitosi. 

Der hier nach Avenella flexuosa benannten Subassoziation entspricht in etwa die Subassoziation von 
Eriophorum angustifolium aus dem Sonnenherger Moor bei JENSEN ( 1961 ). Allerdings ist Eriophorum 
angustifolium im Brockengebiet nur wenig bezeichnend für die minerotrophe Subassoziation des Piceo­
Vaccinietum uliginosi. In der Literatur ist das Piceo-Vaccinietum uliginosi meist nur von ombrotrophen Stand­
orten beschrieben worden, so daß ein überregionaler Vergleich von Beständen minerotropher Standorte 
kaum möglich ist. An gestörten Stellen in Hochmooren dringen aberoffenbar häufigPolytrichum commune 
sowie verschiedeneCarex-Arten, wie zum Beispiel Carex canescens, in Bestände der Assoziation vor (KAULE 
l974a, ScHLÜTER 1969a). 

4.3 . Pioniergesellschaft nackter ombrogener Torfe 

Dicranella cerviculata-Eriophorum vaginaturn-Gesellschart 

Die Dicranella cerviculata-Eriophorum vaginatum-Gesellschaft wurde nur auf ebenen bis schwach ge­
neigten Flächen in den Mooren des Königsberges und im Brockenmoor gefunden. Mit einem mittleren 
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Tabelle 9: Dicranella cerviculata-Eriophorum 
vaginatum-Gesellschaft 

Aufnahmenwnmer 1 2 3 4 5 6 7 
Höhe Krautschicht [cm) 25 30 25 15 10 10 15 
Deckung Krautschicht 1' 1 50 20 20 70 60 20 85 
Deckun9 Kryptogamenschicht [%] 70 70 70 40 15 25 25 
offener Boden 1'1 - 20 25 5 30 60 5 
Größe der Aufnahmefläche (m 2) 0,5 1 1 1 1 1 1 
Artenzahl • 12 14 15 10 13 16 
Höhe [m ü.NN * 101 97 97 97 97 100 100 100 
Bxposition I•J 25 30 20 350 40 20 
Inklination r•J 4 1 1 2 4 4 
Torftiefe {>m} 1 1,5 1,5 1,5 2 2 
Grundwassermeßr-ohr-Nummer 13 12 
Original-Aufnahmenummer 21 7 6 47 95 93 
Moor-Nummer K3 K3 K3 K3 G2 G2 

D Ges.: 
Dicranella cerviculata 1 30 10 5 20 20 
Myli~ anomala ( lok.) 1 1 10 1 1 

Oxycocco-Sphagnetea: 
KC Eriophorum vaginaturn 50 20 20 50 50 20 
KC Oxycoccus palustris 1 1 1 5 1 
KC Sphagnum tenellum 1 1 5 
KC Sphagnum rubell um 1 
KC Sphagnum magellanicum 5 20 
KC Cephalozia connivens 

Begleiter: 
Vaccinium myrtillus 5 5 5 20 10 
Calluna vulgaris 1 5 1 5 5 
Polytrichum longisetu:n 60 50 50 5 
Cephalozia bicuspidata 5 5 
Ernpetrum nigrum 5 5 
Pohlia nutans 1 
Sphagnum compactum 1 
Carex canescens 
Dicranum scoparium 
Lophozia ventricosa 
Calypogeia neesiana 
P t ilidium ciliare 

Außerdem: Calypogeia sphagnicola: 4: 1; Cladonia 
chlorophaea-Gruppe: 4:1; Cladonia squa.mosa: 6:1; 
Drepanocladus fluitans: 8: 1; Dryopteris carthusiana: 
8: 1; Picea abies K.: 1:1; Sphagnum nemoreum: 1:10; 
Sphagnum russowii: 7:5; vaccinium uliginosum: S: 1 
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Deckungsgrad von 45 % bleibt die 
Kryptogamenschicht meistens lückenhaft. Torf­
moose treten gegenüber den übrigen Laub­
moosen und den Lebermoosen zurück. Aufbau­
ende Arten der Moosschicht sind Polytrichum 
longisetum und Dicranella cerviculata sowie 
gelegentlich auch Cephalozia bicuspidnta. Ty­
pisch ist ferner, daß mosaikartig kleine nackte 
Torfflächen in die Bestände eingestreut sind. Die 
Krautschicht der Gesellschaft erreicht mit einem 
mittleren Deckungsgrad von 50 % beachtliche 
Werte. Die mittlere Höhe der Krautschicht von 
nur 15 cm ist jedoch ein deutlicher Ausdruck der 
schwachen Vitalität der Phanerogamen. Mit 
durchschnittlich 13 Arten gehört die Gesellschaft 
innemalb der Hochmoorvegetation des Brockens 
bereits zu den artenreicheren Gesellschaften. 

Die Dicranella cerviculata-Eriophorum 
vaginatum-Gesellschaft besiedelt nur Stillstands­
komplexe in den ombrotrophen Teilen der ge­
nannten Moore. Die Torfe weisen in der Regel 
eine Mächtigkeit von über 1 ,5 m auf. Schwache 
Einflüsse von Mineralbodenwasser als Ursache 
für das gelegentliche Vorkommen von Carex 
canescens sind daher nicht anzunehmen. Mögli­
cherweise erlauben punktuelle Nährstoffeinträge 
durch Wild dieser Art die vorübergehende An­
siedlung. 

In den durch die Aufnahmen 5 und 6 dokumentierten Beständen wurden pH-Werte zwischen 3,7 und 4,2 
gemessen. Für die korrigierte Leitfähigkeit wurden 26,0 und 34,4 S/cm errechnet. Diese Werte entsprechen 
weitgehend den für das Sphagnetum magellanici festgestellten Werten. 

Sphagnum rubellum und S. magellanicum weisen daraufhin, daß die in den Brockenmooren aufgenommen 
Bestände aus der Subassoziation vonSphagnum rubellum des Sphagnetum magellanici hervorgegangen 
sind. Im Kontakt zur Dicranella cerviculata-Eriophorum vaginatum-Gesel!schaft ist regelmäßig die 
Subassoziation von Sphagnum tenellum des Sphagnetum magellanici zu finden, die vermutlich nach einiger 
Zeit an deren Stelle tritt. Teilweise scharfe Grenzen zwischen der Dicranella cerviculata-Eriophorum 
vaginatum-Gesellschaft und den Trichophorum-dominierten Beständen des Sphagnetum magellanici 
sphagnetosum tenelli deuten daraufhin, daß sich Trichophorum cespitosum zumindest im wesentlichen nur 
vegetativ durch Rhizome verbreitet (vgl. ScHUBERT 1960). Möglicherweise geht das Absterben der Bult­
Torfmoose Sphagnum rubellum und S. magellanicum mitunter so schnell vor sich, daß Trichophorum 
cespitosum die Lücken im Torfmoosrasen nicht unmittelbar zu schließen vermag. Dadurch kann sich die 
Dicranella cerviculata-Eriophorum vaginatum-Gesellschaft als kurzlebige Pioniergesellschaft auf nackten 
Torfen zeitweilig entwickeln. Auch das Fehlen von Trichophorum cespitosum in den aufgenommenen Be-
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ständen dieser Gesellschaft erscheint dadurch plausibel. 

Auffallend ist auch das relativ häufige Auftreten von typischen Arten der Dicranella cerviculata-Eriophorum 
vaginatum-Gesellschaft in den von Trichophorum cespitosum beherrschten Beständen des Sphagnetum 
magellanici. Diese sind einerseits als Reste einer überwachseneo Dicranella cerviculata-Eriophorum 
vaginatum-Gesellschaft interpretierbar, könnten sich aber auch erst nachträglich in kleinen Erosionsrinnen 
zwischen den Trichophorum-Horsten angesiedelt haben. Eine Entwicklung der Dicranella cerviculata­
Eriophorum vaginatum-Gesellschaft zum Piceo-Vaccinietum uliginosi scheint aufgrund des hochsteten Vor­
kommens von Ernpetrum nigrum, Vaccinium myrtillus und Calluna vulgaris bei verstärkter Entwässe­
rung oder erhöhtem Nährstoffangebot ebenfalls möglich. 

Differentialarten der Dicranella cerviculata-Eriophorum vaginatum-Gesellschaft sind Dicranella 
cerviculata undMylia anomala. Die Gesellschaft stehteinerseits dem Sphagnetum magellanici nahe, wie 
das hochstete Vorkommen der Kennarten Eriophorum vaginatum, Oxycoccus palustris und wechselnder 
Sphagnum-Arten zeigt. Andererseits fehlen gutwüchsige Phanerogamen in dieser Gesellschaft, und die Torf­
moose erreichen meist keine nennenswerten Deckungs grade, so daß die Gesellschaft auch mit der Moos­
gesellschaft Dicranello-Campylopodetum pyriforrnis vergleichbar ist. Dessen Charakterarten sindDicranella 
cerviculata und das in den hier beschriebenen Beständen fehlende Campylopus pyriformis. MARSTALLER 
(1987) nennt darüberhinaus Mylia anomalaalsmögliche Trennart Überregional treten außerdem regelmä­
ßig Pohlia nutans, Cephalozia-Arten (überwiegend C. bicuspidata) undPolytrichum longisetum oder P 
formosum als häufige Begleiter des Dicranello-Campylopodetum pyriforrnis auf, also Arten, die auch in der 
Dicranella cerviculata-Eriophorum vaginatum-Gesellschaft hochstet enthalten sind (DIERSSEN 1972; 
DIERSSEN etDIERSSEN 1984; DOLL 1981; HüBSCHMANN 1957, 1975; MARSTALLER 1987; PANKOW 1966). 

DIERSSEN et DIERSSEN (1984) unterteilen das Dicranello-Campylopodetum pyriforrnis im Schwarzwald in eine 
Campylopus pyriformis- und eineDicranella cerviculata-Union. DieDicranella cerviculata-Union, in 
der wie in der Dicranella cerviculata-Eriophorum vaginatum-Gesellschaft Campylopus pyriformis fehlt, 
ist demnach für relativ gut durchfeuchtete, schwach zersetzte, sehr saure Torfe kennzeichnend, während die 
Campylopus pyriformis-Union auftrockeneren Torfen siedelt. DieDicranella cerviculata-Eriophorum 
vaginatum-Gesellschaft des Brockengebietes besiedelt Torfböden erheblich unterschiedlicher Feuchtigkeit 
(vgl. ELLWANGER 1995). Der Standort von Aufnahme 6 weist Feuchtebedingungen wie Bestände der 
Subassoziation von Cladonia arbuscula des Sphagnetum magellanici auf, während der Standort von Auf­
nahme 5 mit wachsenden Moorbereichen vergleichbare Verhältnisse zeigt (s. Abb. I u. Tab. 7). 

4.4. Fichten-Bruchwälder 

Calamagrostio villosae-Piceetum 

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wurden nur Fichten-Bruchwälder bearbeitet. Ein Überblick über das 
gesamte Calamagrostio villosae-Piceetum des Untersuchungsgebietes kann daher nicht gegeben werden. Es 
kommen zwei floristisch und standortökologisch deutlich unterscheidbare Varianten vor. 

Variante vonSphagnumfallax (Aufnahmen 1-9) 

Die Variante von Sphagnum fallax ist nur am Nordosthang der Heinrichshöhe und im Eckerloch häufiger zu 
finden. Die Bestände stocken meist auf schwach geneigten Flächen und weisen eine typische Struktur von 
flachen, feuchten Senken und relativ trockenen Bulten auf. Die Bulten, auf denen die Fichten stehen, nehmen 
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10 bis 30 % der Wald- Tabelle 10: Calamagrostio villosa-Picetum 
hodenfläche ein. Die Höhe 
der Fichten ist mit zwn Teil 1. Aufnahmen 1-9: Variante von Sphagnum fallax 

über 20 m für diesen 1.1. Aufnahmen 1-2: Subvariante von Carex rostrata 
I 2. Aufnahmen 3·9: Subvariante von Calypogeia neesiana 

Waldgrenzstandort be- 2. Aufnahmen I 0-1 7· Variante von Dicranum scoparium 

achtlich. Der Deckungs-
gradder Baumschicht ist 11 . 1.2 

dagegen mit durchschnitt- Au fnahmenununer 3 4 5 • 7 8 ' 10 11 12 13 14 lS 16 17 18 

lieh 30 % gering. Ursache 
Höhe B.!lumschicht [m] • 10 lS lS " l5 10 5 ' 12 ' • 7 ' ' 3 
Höhe Str.!luchschicht [m] l.S - L7 L5 -1.5 -1.2 -1 .5 
Höhe Krautsch icht (cm] 60 so so 10 40 40 40 60 60 40 30 30 " 30 60 30 30 30 

ist weniger eine sehr gerin- Deckung Baumsc h ich t [%] 30 30 30 40 so 20 " 30 40 30 30 so " 60 so 60 
De ckung Stro!luchschi cht [%] 60 1 1 1 10 20 

geDichteder Bäume, als 
Deckung Kra utschicht [%] 70 60 so 60 " so so 15 40 80 70 70 60 60 90 70 60 80 
Deckung Kryptogamenschicht l"l so 30 60 80 " 90 90 95 90 60 40 40 so 40 so " " 80 
Größe der Aufnahmeflä che [m"] 4 10 4 " 36 25 " 30 " ' 10 " 8 10 4 10 10 • 

vielmehr die starke Ver- Anteil Bultfläche [%] 10 15 25 25 30 15 15 
Artenzahl 17 16 21 18 2l l8 23 23 22 16 16 l8 12 ' l2 l3 

Iichtung vieler 
Höhe [m U .NN • 10] 10) 105 90 95 90 9J 86 9l 93103105 98100 97 98103 10) 97 

Baum- Expos1 tion [ " ] 29 0 300 0 30 30 l5 10 200 190 190 330 270 100 360 01801851 40 
Inklination [ " ] ' • 0 5 ' 8 ' ' 4 5 ' 3 4 ' 0 3 4 4 

individuen, in der sich die Original-Au fna hmenummer 90160 141 168 173 186192 215 218 64 163 224 .. 22 25 40 4120 4 
Moor-Nummer Nl4 N24 B1 H1 H3 Hl Hll ES E2 52 N26 Gl O G2 K3 K3 S2 S2 K4 

extremen Standortbedin-
B~umarten : 

gungen widerspiegeln. Die OC Picea ab1es B . 60 30 30 30 40 50 20 30 20 40 30 50 30 60 50 60 
OC P1cea abies Str 60 1 1 1 10 20 
OC P1cea abies K . • J 20 1 1 5 

Fichtenveijüngung findet Sorbus aucu par ia K • J. 1 

praktisch nur auf den D Ass 
DA Pohl ia nutans ( reg . J 

Bulten und auf vermo- d V~riante 1· 

14 ; 

DA TrientaUs europaea 1 1 1 1 1 1 

demden Fichtenstämmen DA Cl!llemegrosti s villosa 10 20 5 10 5 1 5 10 
Sphagnum fallax 10 60 5 50 60 20 60 so 
Polytrichum commune 10 10 20 10 40 30 30 

statt. Die Deckung der d 1.1 

~ Krautschicht beträgt im Carex rostrata 
d 1. 2 .. 

c_,lypogeia neesi~na 1 1 5 5 1 

Mittel 50 %, wobei die Carex nigra 30 20 20 20 30 
Juncus effusus 5 5 5 

Krautschicht -Deckung der 
Dicranum fuscescens 1 5 40 
Carex echinata 1 
Sphagnum ri parium 70 

Bulten 60 % regelmäßig Molinie caerulea 

überschreitet. Die Moos- d v~riante 2 
DA D1cr~num scop~rium {reg . J 1 

r ~ 
40 30 2~ I 

schichtder Senken ist, bis 
DA Polytri eh um formosum ( reg 1 10 10 
DA Plagiothecium curv1! (reg J 

auf gelegentlich auftreten- Vacci n io-Piceete.!l und 
P iceeta l i.!! .!lbietis · 

de permanent wasserhal-
OC Vaccinium myrti llus 10 10 10 20 20 30 10 10 70 60 60 60 60 80 60 60 80 
vc Pl.!!giothecium undulatum 5 1 1 1 1 1 10 1 1 5 
KC V.!!ccinium vitis-idaea 5 

tende Schlenken, weitge- OC Rhy tidi.!!delphus loreus 
KC Barbllophozia floerkei 

hend geschlossen, die der 
OC Lycopodium annotinurn 
KC Barbi lophozia lycopodioides 

Bulte dagegen oft Iücken- Oxycocco-Sp h~ gnete.!l : 
KC Eriopho rum vaginaturn 5 10 JC) 10 

haft. Flechten (nurClado-
KC Sphagnum mage ll an1cum 1 
KC Oxycoccus palustris 

nia-Arten) sind auf den Begleiter : 
Sphagnum russowu s 10 10 20 20 10 10 30 30 30 lD 1 10 20 20 60 

Bulten regelmäßig zu fin-
Avenella flexuosa 1 1 5 l 10 s 20 5 10 5 
Calypogeia muellerum.!l l 1 1 1 
Cephalozia bicuspidata l 1 1 

den, erreichen aber keine Tetraphis pellucida 1 1 
Carex canescens 40 20 1 
Mn i um hornum 

nennenswerten Deckungs- Cc!llypoge1a azure~ 
Mel.!!mpyrum pr~tense 

grade. Lophoz1a ventr i cos~ 
Eriophorum angustifolium 
Calliergon stramineuro 
Sphagnum timbrlatum 10 20 

Die mittlere Artenzahl der Dicranum majus 20 
Dryopteris carthusiana 

Variante von Sphagnum 
Cladonia spec 

fallax liegt bei 21. Die Außerdem : Agrostls tenuis· 5.1. Anthoxanthurn alpinum · 2 20 : Betul a o:a rpatica B . 10 20: <:.!II Iuna 
vulgaris · 131; Cladonia chloroph<'le.!I-Gruppe 14 1 Cladon1a con1ocrae.!l 13 1: Cladonia d1gitata 6 l. 

dominierenden Arten der 
Cladonia mac1lent~ 7:1 Dicranel l<"~ heteromalla 15 :L Drepanocladus fluitans : ) 1 : Epi lobium 
"denocaulon 3 : 1: Ernpetrum n1grum 18 : l Gal i um hincynicum : 12.1 . Juncus bulbosus 5:1: Lepidozi a 
reptans 8 : 1 Lophozia inci sa 15 : 1 Luzula sylvatica 7.1 Ptilidium ciliare : 11:1 : Sphagnum 

Bulte sind Vaccinium g i rgensohnii 10 : 5: Sphagnum pa lustre 3: 1 : Sphagn um rube llum 7 20 

myrtillus m der Kraut-
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schicht sowieSphagnum russowii und weniger stark deckendDicranumfoscescens in der Moosschicht 
Die Senken werden meist von Carex nigra und Sphagnum fallax geprägt, erstere kann jedoch auch durch 
Carex canescens, letzteres durch Sphagnum riparium ganz oder teilweise ersetzt werden. 

Die Sphagnum fallax- Variante des Calamagrostio villosae-Piceetum stockt primär über nährstoffannen 
Niedermoortorfen. Sie steht dabei unter dem Einfluß von hangabwärtsfließendem Mineralbodenwasser. Nur 
der durch Aufnahme 3 dokumentierte Bestand wächst auf einem Sekundärstandort am Rande des kleinen 
Hochmoores im Brockenbett Durch Anstaumaßnahmen während der achtziger Jahre in dem durch Entwäs­
serung und Torfabbau stark beeinträchtigten Moor entstand in einem ehemaligen Graben quasi ein sekundärer 
Hochmoor-Randsumpf (''Sekundär -Lagg"). 

Die Variante läßt sich in zwei Subvarianten gliedern . Die Bestände der Subvariante von Carex rostrata 
(Aufnahmen 1-2) bilden kleine Fichteninseln in soligenen Hangmooren oberhalb von I 000 m ü. NN. Es 
handelt sich bei Aufnahme 1 allerdings noch um ein Vorwaldstadium ohne deutlich ausgebildete Baumschicht 
Ob sich aus solchen Beständen überhaupt ein "richtiger" Wald entwickeln kann, ist nicht abschätz bar. Auf­
grund der großen floristischen Übereinstimmung mit den übrigen Aufnahmen wird dieser Bestand mit in die 
Tabelle 7 eingeordnet. 

Die Bestände der Subvariante von Calypogeia neesiana (Aufnahmen 3-9) sind dagegen durch die höhere 
Baumschichtdeutlich als Wald anzusprechen. Differenzierende Arten sind neben Calypogeia neesiana z.B. 
Carex nigra, Juncus effusus und Dicranum foscescens. Aufgrund des relativ geringen Deckungsgrades der 
Baumschicht können in diesen Beständen Lichtpflanzen wie Carex echinata undJuncus effusus noch gedei­
hen. Für die Vollichtpflanze Carex rostrata ist die Beschattung dagegen vermutlich zu hoch. In den Bestän­
den der Subvariante von Carex rostrata ist die Deckung der Baum- bzw. Strauchschicht zwar nicht geringer 
als in der Calypogeia neesiana-Subvariante, da die Bestände jedoch sehr klein sind, kann seitlich mehr Licht 
einfallen. 

Die Differentialarten des Calamagrostio villosae-Piceetum, Calamagrostis villosa und Trientalis europaea, 
kommen hochstet in den untersuchten Beständen vor. AuchPohlia nutans, die von JENSEN (1987) als regio­
nale Trennart genannt wird, tritt mit mittlerer Stetigkeit auf. An Charakterarten der höheren Syntaxa sind die 
hier dargestellten Bestände verannt. Lediglich Vaccinium myrtillus, Plagiothecium undulatum und Picea 
abies sind hochstet vertreten. 

Die Bestände der Variante vonSphagnumfallax können an die Subassoziation von Carex echinata, die 
erstmals von ScHLÜTER (1969b) beschrieben wurde, angeschlossen werden. Im vorliegenden Aufnahme­
material kommen alle vonSCHLÜTER genannten Differentialarten der Subassoziation vor. Hochstet in beiden 
Subvarianten sind aber nur Sphagnum fallax und Polytrichum commune. In jeweils einer der Subvarianten 
sind auch Carex echinata, Juncus effusus und Carex rostrata häufig. Nicht selten ist außerdem Eriophorum 
vaginatum, das das vorliegende Material jedoch nicht gegenüber der Variante von Dicranum scoparium 
differenzieren kann. 

Fichten-Bruchwälder aus dem sachsen-anhaltinischen Teil des Harzes wurden von STöCKER (1967) als 
"Ripario-Piceetum" beschrieben. STöCKER nenntSphagnum riparium, Drepanocladus exannulatus und 
Sphagnum lindbergii als Differentialarten. Außerdem kommen in seinem Aufnahmematerial die Differential­
arten der hier beschriebenen Variante von Sphagnum fallax hochstet vor. Sphagnum riparium wiederum 
kommt auch im hier vorliegenden Aufnahmematerial mehrfach vor, während es in den sieben Aufnahmen 
ScHLÜTERS (1969b) aus dem Thüringer Wald nicht enthalten ist. Nach STöCKER (1967) istSphagnum riparium 
aber auch für sudetische Fichten-Bruchwälder kennzeichnend. 
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JENSEN (1961, 1987) beschreibt eine Subassoziation von Sphagnum russowii des Calamagrostio villosae­
Piceetum nach Beständen des West-Harzes. Diese ist u.a. durch Eriophorum vaginatum, Calypogeia 
neesiana, Sphagnum russowii und Vaccinium vitis-idaea differenziert. Innerhalb dieser Subassoziation 
trennen Molinia caerulea und Polytrichum commune-Bestände nährstoffreicherer Standorte ab. Gegen­
über den hier beschriebenen Beständen der Variante von Sphagnum fallax fehlt aber Calamagrostis villosa, 
und außerdem sindSphagnumfallax und Trientalis europaea selten. 

Ob die Subassoziation von Carex echinata - und andere im Harz und im Thüringer Wald beschriebene 
Subassoziationen ( JENSEN 1961, STöCKER 1967, ScHLüTER 1969b) - auch im Bayerischen und im Böhmer­
wald sowie in der Oberpfalz vorkommen, läßt sich nach SEIBERT (1993) erst durch zukünftige Untersuchun­
gen klären. 

Variante vonDicranum scoparium (Aufnahmen 10-18) 

Die Variante vonDicranum scoparium des Calamagrostio villosae-Piceetum ist in bzw. an den Rändern aller 
Hochmoore des Untersuchungsgebietes zu finden. Die Baumschicht erreicht kaum mehr als 10m Höhe, der 
mittlere Deckungsgrad liegt bei 40 %. Eine Strauchschicht ist nur gelegentlich vorhanden. Die Krautschicht 
erreicht eine mittlere Deckung von 70 %, wobei Vaccinium myrtillus mit einer Deckung von wenigstens 
60% aspektbildend hervortritt Die Moosschicht erreichttrotzder relativ starken Beschattung durch Bäume 
und Zwergsträucher noch eine mittlere Gesamtdeckung von 40 %. Allerdings treten an die Stelle der fast ganz 
fehlenden Arten des offenen Moores typische Waldbodenarten. Flechten sind nur gelegentlich zu finden. 

Die mittlere Artenzahl ist gegenüber den vorher behandelten Fichten-Bruchwäldern soligener Moore mit 14 
gering, übertrifft jedoch alle Gesellschaften des offenen Hochmoores. In der Baumschicht kommt neben der 
Fichte auchBetula carpatica vor (Aufnahme I 0). Neben Vaccinium myrtillus spielen in der Krautschicht 
nur Eriophorum vaginaturn undAvenellaflexuosa eine größere Rolle. An feuchten Stellen auf Wildwech­
seln tritt Carex canescens auf. In der Moosschicht dominieren Sphagnum russowii, Dicranum scoparium 
und seltener auchDicranumfuscescens. 

Die Bestände der Variante von Dicranum scoparium wachsen primär auf relativ trockenen Torfen, wie sie 
am Gehänge der älteren, tief in den Torf eingebrochenen Trichter (Aufnahme 13, 17) sowie am Moorrand zu 
finden sind (Aufnahme 14). Die Variante vonDicranum scoparium ist aber nicht auf ombrotrophe Standorte 
beschränkt, wie die Aufnahmen 10 und 11 zeigen. Auch Bestände sekundärer, d.h. erst durch Botwässerun­
gen im Zuge des Torfabbaus im 18. und 19. Jahrhundert waldfähig geworden er Standorte, kommen vor, 
besonders im Moor auf dem Sattel zwischen Brocken und Heinrichshöhe. Mit Ausnahme einer Aufforstung 
im nördlichen Teil des Brockenbettmoores sind diese Bestände in ihrem floristischen und strukturellen Aufbau 
jedoch kaum noch von solchen vermutlich ungestörter Standorte zu unterscheiden. 

Calamagrostis villosa und Trientalis europaea, die Differentialarten des Calamagrostio villosae-Piccetum, 
fehlen in den Beständen ombrotropher Standorte der Variante von Dicranum scoparium. HARTMANNet 
JAHN (1967) nennen zusätz!ichBarbilophozia lycopodioides und Barbilophoziafloerkei als Charakter­
arten des Calamagrostio villosae-Piceetum. Diese beiden Arten haben auch in der Übersichtstabelle der 
Gesellschaften der Vaccinio-Piceetea von SEIBERT (1993) einen klaren Schwerpunkt in dieser Assoziation, 
sind im hier vorliegenden Aufnahmematerial aber nur schwach vertreten. Der Anschluß der hier beschriebe­
nen Bestände an das Calamagrostio villosae-Piceetum kann aber aufgrunddes hochsteten Vorkommens von 
Dicranum scoparium, Polytrichumformosum, Plagiothecium curvifolium und Pohlia nutans erfolgen, 
die von JENSEN (1987) als Trennarten der Assoziation gewertet werden. 
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Fichtenwälder, die den Beständen der Variante vonDicranurn scopariurn ähnlich sind, sind in der Literatur 
in größerer Zahl belegt, z.B. aus dem Thüringer Wald (ScHLÜTER 1969a), dem Fichtelgebirge (REIF et 
LEONHARDT 1991 ), dem Bayerischen Wald (KAULE 1973a), dem Erzgebirge und den Sudeten (Übersicht 
älterer Arbeiten bei HARTMANN etJAHN 1967). Diese Wälder stehen meist in engem Kontakt mit den Gesell­
schaften des offenen Hochmoores und können daher gelegentlich reichlich Oxycocco-Sphagnetea-Arten 
enthalten. Nach SEIBERT (1993) sind derartige Übergangsbestände als Entwicklungsstadien noch zu den 
Oxycocco-Sphagnetea-Gesellschaften zu stellen. Die hier vorgestellten Bestände enthalten dagegen außer 
Eriophorurn vaginaturn nur vereinzelt Kennarten der Oxyccoco-Sphagnetea-Gesellschaften. Eriophorurn 
vaginaturn ist zudem nach STöCKER ( 1990) eine typische Art aller Moorwälder, also auch jener minerotropher 
Standorte. Dies wird durch die Aufnahmen 1-9 der Variante von Sphagnurnfallax bestätigt. 

Die Bestände der Variante von Dicranurn scopariurn können an die Typische Variante der Subassoziation 
von Sphagnurn russowii, die von JENSEN (1961, 1987) nach Beständen des West-Harzes beschrieben wur­
de, angeschlossen werden. Die Trennarten dieser Subassoziation wie Sphagnurn russowii, Eriophorurn 
vaginaturn und Vacciniurn vitis-idaea kommen allerdings auch in der Variante von Sphagnurn fallax vor. 

Nach der Übersicht des Calamagrostio villosae-Piceetum im mitteleuropäischen Gebirgsraum von HART­
MANN etJAHN (1967) sind die Bestände der Variante vonDicranurn scopariurn ihrer "Subassoziation nach 
Sphagnum-Arten" anzuschließen. Diese Subassoziation besitzt jedoch keine durchgehenden Trennarten. Sie 
wird nur durch die Artengruppen "Sphagna insgesamt" und "Calypogeia neesiana und diverse Spezies" und 
schwach durchMolinia caerulea differenziert. Darunter wirdSphagnurn recurvurn s.I. als wichtigste Trenn­
art genannt. Dementsprechend wären dieser Subassoziation auch die Bestände der Variante von Sphagnurn 
fallax zuzuordnen. 

Fichtenwaldbestände, die denen der Variante von Dicranurn scopariurn sehr ähnlich sind, wurden in Süd­
deutschland als Bazzanio-Piceetum beschrieben (z.B. KAULE 1973a, ScHLüTER l969a). Bazzania trilobata 
fehlt den hier untersuchten Beständen jedoch. Die als weitere Charakterart gewertete SubspeciesMelarnpyrurn 
pratense ssp. oligocladurn kommt im Harz vermutlich nicht vor (vgl. RomMALER 1990). HARTMANN etJAHN 
(1967) geben außerdem Plagiochila asplenioides und Ptilidiurn crista-castrensis als Charakter- bzw. 
Differentialart des Bazzanio-Piceetum an. Beide Arten eignen sich nach der Übersichtstabelle vonSEIBERT 
(1993) für Süddeutschland dagegen nicht als Trennarten. Bazzania trilobata selbst kommt in zum Teil hoher 
Stetigkeit auch im Calamagrostio villosae-Piceetum vor (vgl. Übersicht von HARTMANN etJAHN 1967). Die 
Unterscheidung der beiden Assoziationen ist daher zumindest in den nördlichen Mittelgebirgen schwierig. 
KIELLAND-LUND (1981: 175) schlägt vor, beide Gesellschaften als geographische Rassen einer Assoziation 
aufzufassen. 

5. Zusammenfassung 

ELLWANGER, G.: Die Vegetation der Moore des Brockengebietes: II. Pflanzengesellschaften ombrotropher 
Moorbereiche, der Torfstiche und Bruchwälder. - Hercynia N .F. 30 (1997): 241-271. 

Es wird ein Überblick überdie Vegetation der Moore im Nationalpark Hochharz (Landkreis Wemingerode, 
Sachsen-Anhalt) gegeben. Die offenen Bereiche ombrotropher Moore werden von Beständen des Sphagnetum 
magellanici eingenommen. Diese Assoziation läßt sich im Brockengebiet in sechs Subassoziationen, die unter­
schiedliche "Wasserstufen" ausdrücken, und teilweise weiter in jeweils eine Variante ombrotropher und 
minerotropher Standorte gliedern. Derüberwiegende Teil der Hochmoorbereiche wird von Stillstandskomplexen 
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eingenommen, in denen Trichophorum cespitosum dominiert (Subassoziation vonSphagnum tenellum). 
Nur das Goethemoor weist noch einen größeren, teilweise wachsenden Hochmoorkomplex auf, in dem 
Bestände der Subassoziation vonSphagnum rubel/um dominieren. Nackte, ombrogene Torfe werden 
von der Dicranella cerviculata-Eriophorum vaginatum-Gesellschaft als Pioniergesellschaft besie­
delt. An Hochmoorrändern und auf vorentwässerten Flächen kommt das Piceo-Vaccinietum uliginosi 
vor, das floristisch und ökologisch zu den Fichtenwäldern der Hochmoorränder (Calamagrostio villosae­
Piceetum, Variante von Dicranum scoparium) überleitet. Bruchwälder kommen aber auch auf 
minerotrophen Torfen vor (Calamagrostio villosae-Piceetum, Variante vonSphagnumfallax). 
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